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Widmung. 


Wenn ich mir erlaube Ihnen, geehrter Herr Dr., 
dieſes Werk zu überreichen, ſo geſchieht es wahrlich nicht 
in dem arroganten Wahne, Ihre Bibliothek hiemit durch 
eine werthvolle Arbeit zu bereichern, ſondern mit der Abſicht, 
Ihnen damit ein Zeichen der tiefen Verehrung zu bekunden, 
welche ich ſeit meinen Jugendjahren für den Verfaſſer der 
Karlsſchüler, des Eſſex u. ſ. w. empfunden. Daß ſich zu 
dieſer Verehrung ein Gefühl inniger Dankbarkeit geſellt, 
iſt wohl begreiflich, denn obgleich die mir zu Theil gewordene 
Auszeichnung nicht der Ihnen vollſtändig fremden Frau 
galt, jo haben Sie mir doch ſeit dem hiedurch entſtandenen 
Verkehr ein ſo gütiges Wohlwollen bewieſen, daß es mir 
ein Bedürfniß des Herzens iſt, Ihnen meinen Dank aus⸗ 
zudrücken. 


Erhalten Sie mir dieſes Wohlwollen, geehrter Herr Dr., 
und genehmigen Sie die Verſicherung aufrichtiger Ergebenheit. 


E. Henle. 


Perſonen. 


Karl Anguſt, Herzog von Weimar. 

Zuife, deſſen Gemahlin. 

Amalie, Herzogin⸗Mutter. 

Thusnelda von Göſchhauſen, Hofdame der Herzogin-Mutter. 
Eraf Gduard Görtz. 

Johann Heinrich Merk, Kriegszahlmeiſter aus Darmſtadt. 
Bertuch, Schatzmeiſter. 

Heinzmann, Bürgermeiſter zu Weimar. 

Erneſtine Is 
* Georg, 18 Jahre alt \ 
Wolfgang Göthe. 

Philipp Seidel, deſſen Diener. 

Ein Schenkmädchen. 

Ein Bergknappe. 

Hofdamen, Cavaliere, Masken, Bergknappen, Bauernmädchen. 


eine Kinder. 


Der erſte Akt ſpielt zu Ilmenau, der zweite und vierte zu Weimar, 
der dritte zu Tiefurth. 


Zeit der Handlung: 1776. 


*) Georg iſt eine Damenrolle. 


Erſter Akt. 


Die Scene iſt ein offener Platz mit Bäumen. Rechts ein Wirthshaus mit dem 
Schilde „zum Gickelhahn.“ — nd un) links ſtehen Tiſche nebſt Stühlen 
: und Bänken. 


Erſter Auftritt. 
Erneſine. Eduard. 


Erneſtine 
(aus der II. Couliſſe rechts, nach rückwärts gehend und in die 
Couliſſe hineinſprechend, Kußhände werfend, ſie trägt ihr Haar 

kurz gelockt, knabenartig, gepudert). 

Adieu, mein kleines Pathchen, werde groß, 
Und lerne geh'n, wie andre Menſchen, ja? 
Dann komm ich wieder, kleiner Mann und bringe 
Noch viele Küſſe und noch ſüß're Dinge. 

Eduard i 
(welcher faſt gleichzeitig aus der II. Couliſſe links getreten, leiſe 

hinter Erneſtine ſchleichend und ſie umfangend). 

Noch führe Dinge! nein die gibt es nicht. 
Mein Herzensmädchen — 

(füßt fie.) 

Erneſtine (welche erſchreckt aufgeſchrieen). 
Eduard! ſchäme Dich 

Auf offener Straße Mädchen anzufallen. 

Eduard. 
Ein Mädchen, das den Liebſten herbeſtellt 
Und eine Stunde hier ihn warten ließ. 

Erneſtine. 

Ich hielt mich auf, bei meinem kleinen Pathchen 
Im Dorfe dort, es ließ mich gar nicht weg, 
Auch iſt es weit von Weimar bis hierher. 
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Eduard. 
Kommſt Du den langen Weg zu Fuße? 
Erneſtine. 
Nein. 
Ich fuhr mit einer Freundin, bis zum Berge. 
Denkt der Herr Graf, ich wiſſe nicht, 
Was ich der künft'gen Würde ſchuldig bin! 
Ich lerne und ſtudier' die Etiquette 
Ganz eifrig, hab ein Büchlein mir gekauft, 
In welchem ſteht, wie man in hohen Kreiſen 
Sich zu benehmen hat. 
Eduard. 
Ei was nicht gar! 
Da werd ich ja von Dir noch lernen müſſen, 
Denn ſolch ein Büchlein hab ich nie beſeſſen. 
Was ſteht denn alles drin? 
Erneſtine. 
Gar viel, Herr Graf. 
Es ſei nicht nobel, heißt es, zu erſtaunen, 
Man müſſe immer ruhig und maßvoll ſein. — 
Sich niemals wundern, denk, es nimmt mich Wunder, 
Ob das ein Menſch auch kann und „immer ruhig“, 
Wer kann auch immer ruhig ſein? 
Eduard (lächelnd). 
Du. 
Erneſtine. 
Nein! Nein! 
Das kann ich nicht; doch hör was weiter ſteht: 
Die diſtinguirten Damen haben Nerven! 
Eduard. 
So ſo? 
Erneſtine. 
Ja und ich Aermſte bin geſund, 
Geſund gleichwie der Fiſch im Waſſer. 
Eduard. 
Schade. 
Erneſtine. 
Hab' friſche Wangen und das iſt gemein, 
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Beim Adel joll man blaß und ſchmachtend fein, — 
Man ſoll nicht immer ſagen, was man denkt, 
Weil mit der Wahrheit man gar viele kränkt; 
Ich aber kann nicht lügen. 
Eduard. 0 
Das iſt ſchlimm. 
Dann wirſt Du keine große Dame werden, 
Doch deſto heißer lieb ich Dich. 
(Da Erneſtine den Kopf hängt) 
Was nun? 
Erneſtine. 
Ich werd' es nie entbehren lernen. 
Eduard. 
i c Was? 
Erneſtine. 
Das traute Wörtchen „Du.“ 
| Eduard, 
Das Wörtchen „Du“ 
Wer kann's verbieten? ich verſteh Dich nicht. 
Erneſtine. 
In jenem Büchlein ſteht — 
Eduard. 
Ach ſo und was? 
Erneſtine. 
Daß Fürſt und Fürſtin ſtets ſich Hoheit nennen, 
Daß auch beim hohen Adel ſtreng die Sitte, 
„Herr Graf“, „Frau Gräfin“, ſich zu heißen. 
Eduard. 
Ah! 
Erneſtine. 
Und iſt das wahr? 
Eduard (beluſtigt). 
Gewiß. Sobald Du mein — 
Erneſtine. 
Dann muß ich „Graf“ Dich nennen, jeder Zeit 
Und Du mich „Gräfin?“ 
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Eduard (wie oben). 
Hm! 
Erneſtine. 
Das lern' ich nie. 
In dieſem Eis erſtarrt der Liebe Gluth. 
d Eduard. 
So liebſt Du mich? 
Erneſtine. 
O geh, das weißt Du ja. 
Eduard. 
Sag's noch einmal, ich hör es immer gern. 
Erneſtine. 
Ich liebe Dich, doch nicht den „Grafen“. 
Eduard. 
So? 
Wie willſt Du dann mich nennen? 
- Erneſtine. 
Wie's grad kömmt. 
Mein Eduard, mein Gemahl, mein — 
Eduard. 
Nun? 
Erneſtine. 
Mein Schatz. 
Eduard. 
„Mein Schatz!“ ſo iſt es gut und anders nicht. 
Wirf doch das We Buch in's Feuer, Kind, 
Und bleibe wie Du biſt, ſo iſt es recht. 
Du weißt, ich mach 11 aus dem Grafen nichts. 
Erneſtine. 
Ja Du, jedoch Dein Vater! er iſt ſtolz 
Auf ſeinen Adel, wird er nicht dereinſt 
Das Bürgerkind als Eindringling betrachten? 


Eduard (nedend). 
Wenn das Dein Vater hörte, Erneſtine! 
Er ſagte ſelbſt einmal, mit ſtolzer Miene, 
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Daß eines Bürgermeiſters Tochter wohl 

So viel, ja mehr ſei als ein Grafen-Sohn. 
Erneſtine. 

Mein Vater! wohl, er däucht ſich ebenbürtig 

Jedwedem Prinzen, doch die Mutter meint, 

Ich ſoll bei meinem Stande bleiben. 


Eduard. 
Ei. 
Erneſtine. 
Sie ſagt, es gibt genug der Bürgerſöhne, 
Die ihr weit lieber ſind — ſo ſoll doch ſie 
Die Bürgerſöhne nehmen, denn gewiß 
Ich nehme niemals einen Andern — nie 
Als Dich. . 
Eduard. 
Du treuer Schatz. Nun und was noch! 
Erneſtine. 


Der Mutter will es auch nicht recht gefallen, 


Daß Du ſo lange heimlich thuſt und nicht 
Mit Deinem Vater ſprichſt. 

Eduard. 

Ich ſprach mit ihm; 

Jedoch er iſt, wie ich von je befürchtet, 
Gar ſehr erboſt, ob ſeines Sohnes Wahl. 
Das Vorurtheil des Adels iſt bei ihm 
Ein leider gar zu feſt gewurzeltes; 
Drum wandt ich mich an Herzogin Amalie, 
Vertraut ihr unſre Liebe an und Noth 
Und ſie verſprach zu werben bei dem Vater. 
Ihr gibt er keinen Korb, denn was zumeiſt 
Er fürchtet, iſt der Hof und was man dort 
Von dieſer Meſſaliance wohl denken mag, 
Mich liebt er ſehr und wenn die Herzogin 
Für uns plaidirt, dann gibt er nach und dann 
Hat alle Heimlichkeit und Noth ein Ende. 

Erneſtine. 
Ach, wenn's ſo weit ſchon wäre. 

Eduard. an 

's wird, gewiß. 
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Erneſtine. 
Und wirſt Du morgen in den Garten kommen? 
Eduard. 
Nein, Erneſtine, morgen kann ich nicht.. 
Erneſtine. 
So ſoll ich morgen Dich nicht ſeh'n, weßhalb? 
Eduard. 
Mich ruft — nicht kann ich ſagen Pflicht, jedoch 
Verpflichtung. Denn ich muß auf die Redoute, 
So ungern ich auch gehe. 
Erneſtine. 
Wie, Du mußt! 
Wer kann Dich zwingen? 
Eduard. 
Wer? Die Etiquette 
Da Herzogin Amalie mich geladen 
Und übel es vermerkt, wenn jemand fehlt, 
Den einzuladen ſie herab ſich ließ. 
Erneſtine. 
Sag ihr, Du ſeiſt verſagt. 
Eduard. 
Das geht nicht, Kind. 
Erneſtine. 
Doch iſt es wahr. Du haſt es mir verſprochen. 
Ich leid es nicht, ſag ihr ich leid es nicht. 
Du darfſt nicht gehn, nicht ohne mich zum Balle, 
Du würdeſt dort, umringt von ſchönen Frauen, 
Das ſchlichte Bürgermädchen bald vergeſſen. 
Eduard. 
Die ſchönſte ſtets biſt Du, in meinen Augen. 
Erneſtine. 
Geh geh, Du ſchmeichelſt, doch Du liebſt mich nicht, 
Wenn Du mich liebteſt, würdeſt Du nicht geh'n. 
Eduard. 
Du quälſt mich, Erneſtine, ſei vernünftig. 
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Erneſtine (ſchmeichelnd). 
O bitte komm zu mir. 
Eduard. 
Ich kann nicht. 
Erneſtine. 
m Gut, 
Schon gut, ſo geh auch ich auf die Redoute, 
An Tänzern wird mir's ſchwerlich fehlen, 
Denn Vetter Theobald und Werner werden 
Sich ſchon um mich bemühen und vielleicht — 
Wenn ich ſo ſchön bin, wie Du eben ſagteſt, 
Auch Herzog Karl. 
Eduard. 8 
Du weißt nicht was Du ſprichſt. 
Nimm Dich in Acht, die Eiferſucht zu reizen, 
Die, ich geſteh's, in meinem Herzen ſchlummert. 
Nimm Dich in Acht. 
Erneſtine. 
So wirſt Du gehn? 


Ich muß. 


8 Eduard. 


Erneſtine. 
Adieu, Herr Graf, ich ſehe jetzt wohl ein, 
Das Opfer iſt zu groß und Eure Lieb 
Zu klein, es mir zu bringen. 
Eduard. 
Erneſtine! 
Erneſtine. 
Wär eine Dame ich, Dir ebenbürtig, 
Du wäreſt zu galant, ihr zu verweigern, 
Um was vergeblich ich mit Thränen bitte. 
(weint.) 
Eduard. 
Ich kann nicht, Erneſtine, weine nicht 
Du biſt ein Närrchen. 
Erneſtine 
(lehnt ſich weinend an ihn). 
Gehe nicht. 
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Eduard. 
Wohlan, 
So will ich lieber bei der Herzogin, 
Ungnädig aufgenommen ſein, als hier 8 
Ich muß Dir wohl zu Willen ſein, Du Kind. 
Erneſtine. ; 
Du fommit? 
Eduard. 
Ja ja. 
Erneſtine. 
Gehſt nicht zum Balle? 
Eduard. 
Nein. 
Erneſtine 


(nimmt ſeinen Kopf zwiſchen beide Hände und küßt ihn. Jubelnd: 
Du kommſt und gehſt zum Balle nicht! Du Schatz 
Nun ſollſt Du auch die ſchönſte Roſe haben. 
: Eduard. 
Die hab ich ſchon. 
(Bauernmädchen und Bergknappen kommen einzeln und paarweiſe 
von verſchiedenen Seiten.) 
Erneſtine. 
Komm, fort, es nahen Leute 
Begleite nach dem Wagen mich und morgen 
Da plaudern wir behaglich weiter. 
Eduard. 


Nun haſt Du Deinen Willen durchgeſetzt 
Und lachſt mich aus. 
(reicht ihr ſeinen Arm). 
Erneſtine. 
Wo denkt Ihr hin, Herr Graf. 
Im Büchlein ſteht „das Lachen iſt nicht fein, 
Es ſchickt ſich nicht“, ſo will ich ernſthaft ſein. 
(iſt einen Moment ernſt und geht dann kindlich lachend mit ihm 
durch die II. Couliſſe links ab.) 


N ee 


Zweiter Auftritt. 


(Die Scene füllt ſich, Bauern und Bergknappen gehen ab und zu, 
ſetzen ſich an die Tiſche und lagern am Boden, eſſend und trinkend.) 


Merk 
(aus der K Couliſſe links, den Hut in der Hand, ſich die) 
Stirne wiſchend). 

Da iſt der Gickelhahn, ſo bin ich recht, 
Doch ſeh ich keinen Göthe weit und breit, 
Nun fehlte nichts, als daß ich ihn verfehle, 

(ſich an den Tiſch im Vordergrunde links ſetzend) 
Ein ſchön Stück Weg, es iſt mir heiß geworden, 
Die Sonne brennt als ob es Sommer wäre. 
Es war ein dummer Streich, ihm nicht zu ſchreiben. 
So geht es, wenn man überraſchen will. 


Schenkmädchen. 
Iſt Euch ein Trunk gefällig? 
Merk. 
Selbſtverſtändlich. 
Doch raſch. 
Schenkmädchen. 
Vom rothen oder weißen Wein? 


Merk. 
Das gilt mir gleich, nur laßt's vom Beſten ſein. 
Der iſt gewiß noch ſchlecht genug. Nur raſch. 
(Schenkmädchen in das Wirthshaus ab, ſtellt gleich darauf ein 
Glas und einen Krug auf den Tiſch.) 
Wer weiß, ob mir die Alte recht berichtet. 
Vielleicht, indeß ich hier vergeblich warte 
Sitzt Göthe ruhig zu Hauſe und ſtudirt. 
Ich hab es nie begriffen welch Vergnügen 
Es für den Städter iſt ſo weit zu laufen, 
Um mit dem Bauernvolke dann zu ſaufen. 
(ſchenkt ſich Wein ein) 
Die Zunge iſt mir trocken von dem Gange. 
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Dritter Auftritt. 
Der Vorige. Ein Bergknappe mit ſeinem Mädchen. 


Bergknappe 
8 (zu Merk). 
Iſt es erlaubt, hier Platz zu nehmen? 
Merk (mürriſch) 


Es kommen Freunde noch, die ich erwarte. 
Bergknappe 

(zu ſeinem Mädchen). 
Der iſt nicht übermäßig höflich, komm, 
Dort iſt noch Platz. 

(ſetzen ſich an einen Tiſch rechts) 
Merk. 
Das könnt' ich brauchen. 
Ein Liebespaar, an meiner Seite girrend, 
Bin grade disponirt es anzuhören. 
(trommelt ungeduldig auf dem Tiſch) 


Dierter Auftritt. 


Die Norigen. Carl Anguſt. Göthe. Beide in Bergmannstracht 
kommen, einer den Arm um den Hals des Andern geſchlungen, 
aus der zweiten Couliſſe rechts. 

Göthe (halb ſingend). 

Wie wir nun beiſammen ſind 
Sind zuſammen viele 
Und es kommt manch ſchönes Kind 
Her zum Tanz und Spiele. 
Glück auf! 
Bergknappen (in ſeiner Nähe). 
Glück auf! 
Carl Auguſt (zu Göthe). 
Wir haben uns verſpätet 
Es geht ſchon luſtig her. 
Göthe. 2 
Nun um ſo beſſer, 
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Denn um der Langweil Willen kam ich nicht. 
Nun heißt es einen Platz erobern, dort 
Bei jenem Herrn ſind noch zwei Stühle frei. 
| Bergknappe. 
Glück auf! nehmt Euch in Acht, der beißt, er ſagt, 
Die Plätze ſind belegt. 
Carl Auguſt. 
Das will ich ſeh'n. 
Wer Erſter in der Mühle, mahlt zuerſt. 
Wir machen kurzes Federleſen. Komm. 
Be. (gehen an den Tiſch) 
Hier iſt doch frei? 
Merk (den Stuhl packend ohne umzuſehen). 
Mit nichten, dort iſt Platz. 
Ich will allein ſein. 
Göthe. 
Gut, dann geht nach Hauſe. 
Merk (aufſpringend). 
Ha welche Stimme! richtig, Göthe. 
Göthe. 
Merk! 
5 (umarmt ihn ſtürmiſch) 
Mein Heinrich, Freund! biſt Du es wirklich. Oh 
Ich hätt' Dich an der Grobheit kennen ſollen. 
Was bringt Dich her, hierher nach Ilmenau? 
Merk. 
Und biſt Du's wirklich denn? in Bergmannstracht, 
Was fällt Dir ein, es iſt doch Faßnacht nicht. 
Göthe. 
Es macht mir Spaß, Du weißt's, mich zu verkleiden, 
Doch nun erlaubſt Du wohl, daß wir uns ſetzen? 
Merk (nach Carl Auguſt zeigend). 
Der Burſche auch? laß ihn zu Seinesgleichen. 
Carl Auguſt (beluſtigt). 
Zu Meinesgleichen? das iſt ſchwer. Genir ich? 
2 
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Göthe (leiſe zu Carl Auguft). 
Er kennt Dich nicht. Das „gibt 'nen Höllenſpaß, 
S' iſt Merk, von dem ich 1 ſo viel erzählt. 

aut) 
Der bellt nur, doch er beißt nicht, ſetze Dich. 
Merk. 
Na meinetwegen nehm er Platz. 
Carl Auguſt. 
Ich danke. 
(ſetzen ſich. Göthe an die Ecke links, Carl Auguſt in die Mitte, 
zwiſchen Merk und Göthe) 
Göthe (auf den Tiſch klopfend). 


He Wirthſchaft Wein! 
(das Schenkmädchen eilt herbei 5 bringt bald darauf Gläſer und 
ein) 
Von Eurem beſten Rothen, 
Der bringt die Menſchen um und weckt die Todten. 
Und nun erzähle, Merk, wo kommſt Du her? 


Merk. 

Von Darmſtadt, recta via, Dich zu ſeh'n. 
Göthe. 

ſt auch der Mühe werth und ſchön von Dir. 

Merk. 

Ich dachte Dich zu überraſchen. 
Göthe. 

Ah! 

Merk. 

Doch überraſcht war ich — Dein Haus ſtand leer. 
Göthe. 

Und Philipp? 
Merk. 


Ausgeflogen. „Qualis rex.“ 
Du kennſt das Sprichwort doch? 


Göthe. 
Gewiß. 


. 
Merk. 


Ich ſtand 
Vor Deiner Thüre lang, bis mir ein Weib, 
Das Neugier wohl an's Fenſter hat getrieben, 
Herunter rief: „Herr Göthe iſt nicht da 
Und kommt vor morgen Früh wohl nicht zurück. 
Er iſt nach Ilmenau gefahren.“ 
Göthe. | 
Schau 
Was die Frau Nachbarin nicht alles weiß! a 
Doch diesmal bin ich ihr zu Dank verpflichtet. 
's iſt herrlich, daß Du kommſt und eben jetzt. 
Bedenke Merk, was Du ein Glückskind biſt. 
Wir haben morgen Abend gleich Redoute, 
Da mußt Du hin, Du amüſirſt Dich ſicher. 
Merk. 
Das glaub ich wohl, auch möcht ich gar zu gerne, 
Denn viel ſchon hört' ich von der Bälle Pracht, 
Allein es wird nicht geh'n. 
Göthe. 
Und weshalb nicht? 
Merk. 
Noch kenn ich ja den Herzog nicht, bedenke, 
Bin ihm nicht präſentirt. b 
Carl Auguſt. 
Hat nichts zu ſagen. 
Laßt bei der Herzogin nur gleich Euch melden, 
Der Herzog ſchenkt es Euch. 
Merk. 
Was ſchwätzt denn er 
Von Dingen, die er nicht verſtehen kann. 
Ich weiß es beſſer, wie die Etiquette 
So ſtreng gehandhabt wird an allen Höfen. 
Carl Auguſt (beluſtigt). 
Ja in der That, Ihr müßt es beſſer wiſſen. 
Göthe. 
Und haſt Du weiter keinerlei Bedenken? 


Er a 


Merk. 
Ganz ſicher nicht, ich gienge herzlich gerne. 
Göthe. 
Dann will ich Dich dem Herzog präſentiren. 
Merk. 
So ſtehſt Du noch auf gutem Fuß mit ihm! 2 
Das nimmt mich Wunder, denn gar ephemer 
Iſt Fürſtengunſt und Liebe, doch man ſagt, 
Karl Auguſt ſei ein ganz paſſabler Mensch, 
Ein aufgewecktes, kluges, munt'res Bürſchchen, 
Das oft vernünft'ger ſpricht, als mit Vernunft 
Von ſeiner Jugend ſich erwarten läßt. 


Göthe 
(Karl Auguſt lachend auf die Achſel klopfend). 
Ja ja, er iſt nicht ohne. Nicht wahr Freund? 
Carl Auguſt. 


Merk. 


Mag ſein, doch er bewies, 
Daß Herz und Kopf am rechten Flecke ſitzen, 
Da er den Göthe ſich zum Freund erwählt. 
(Gbthe verbeugt ſich lachend) 
Gar viel erzählt man ſich von Dir und ihm 
Und Euren Streichen. 
Carl Auguſt. 
Ah! Ihr hörtet ſchon! 
Das wird wohl nicht viel Rühmenswerthes ein, 
Den Herzog kenn ich, ſeh' ihn alle Tage 
Und im Vetrauen, Herr, kann ich Euch ſagen — 


Merk. 
Er kennt mich nicht und ſoll mir nichts vertrau'n, 
Weiß er vom Herzog Schlimmes ſag er's ihm. 
Göthe. 
Er iſt und bleibt ein ächter Bullenbeißer. 
Carl Auguſt. 


Laß gut ſein, Göthe, das gefällt mir eben. 
Genug des Zuckers wird mir ja geboten, 
Ein wenig Pfeffer kömmt dem Manne gut. 


Ein bischen wild. 
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5 (Zu Merd). 
Drum ſprecht getroſt nur von der Leber weg 
Wie der, der ſcheert den Teufel ſich, glaubt mir, 
Um meine Hetzogs Würde 
ä Merk 
(welcher mit ſichtlichem Befremden zugehört, erhebt ſich beſtürzt). 
ö Wie! was hör ich. 
So ſeid Ihr Seine Durchlaucht Herzog Carl. 
Carl Auguſt (lacht). 
Zu dienen, aber bleibt nur ſitzen, Merk. 
Merk 
(peinlich verlegen, während Carl Auguſt und Göthe herzlich lachen). 
Ich weiß mich nicht zu faſſen — Durchlaucht — glaubt 
Sch bin ſo dumm ſonſt nicht als ich jebt ſcheine, 
Doch find' ich keine Worte — keinen Troſt 
Als daß Carl Auguſt, dieſer edle Fürſt — 
Carl Auguſt (lachend). 
Ein aufgewecktes, kluges, muntres Bürſchchen, 
Ein ganz paſſabler Menſch. 
Merk (ſich die Stirne wiſchend). 
Es iſt entſetzlich. 
Carl Auguſt. 
Der weit vernünft'ger iſt. 
Merk (verzweifelt). 
O bitte, nein. 
Göthe (lacht). 
Nun macht er's gut, ſpricht die Vernunft Dir ab. 
Merk (wüthend zu Göthe). 
Du ſchweig, Du biſt an allem Unheil Schuld, 
Du konnteſt die Verlegenheit mir ſparen. 
Göthe. 
Biſt Du nicht Hofmann, haſt 'ne feine Naſe, 
Du mußteſt ſpüren, wer der Herzog iſt. 
Carl Auguſt. 
Laßt's gut ſein, Merk, und macht Euch keine Sorge, 
Wir Fürſten ohne Kron' und Scepter ſind, 
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Gewöhnlich, wie ein and'res Menſchenkind. 
Doch da Ihr nun dem Herzog präſentirt 
So wie die Etiquette es erfordert, 
Göthe. 
So ganz nach Vorſchrift war das eben nicht. 
Carl Auguſt. a 
Gleich viel. Bleibt Euch kein weiteres Bedenken 
Den ſchönen Maskenball Euch anzuſeh'n. 
Merk. 
So viele Güte hab ich nicht verdient. 
Göthe. 
Was liegt daran. Das kommt im Leben vor. 
Denn würde nach Verdienſt man nur geehrt, 
Wär' manch beſternter Mann gar wenig werth. 
Nun aber laß uns endlich praktiſch ſein. 
(zu Carl Auguſt) 
Du mußt dem Freunde eine Maske leih'n, 
Den Teufel, denk ich, den Du neulich trugſt. 


Merk. 
Welch eine Kühnheit, Göthe! 
Göthe. 
a Und weßhalb? 
Die Maske wird Dich trefflich kleiden, Freund, 
Die Naſe haſt Du ſchon — 
Merk. 
Und fehlte ſie, 
Du drehteſt mir wohl eine; doch ich ſtaune 
Ob Deiner Dreiſtigkeit, daran zu denken, 
Daß Seine Durchlaucht mir — 
Göthe. 
f Was iſt dabei? 
Man hilft ſich gegenſeitig aus. Sieh her, 
(zieht Carl Auguſt das Sacktuch aus der Bruſttaſche) 
Das Taſchentuch iſt mein, ich lieh es ihm. 
Carl Auguſt. 
Und mein die Blouſe, die der Göthe trägt. 


Ey 


Göthe 
(macht Miene, ſeine Blouſe aufzuknöpfen). 
Willſt Du ſie wieder? 
Carl Auguſt. 
Laß doch, Göthe, nein 
Du brauchſt ſie wohl für morgen Abend noch? 
Göthe. 
O nein. Als Schäfer geh ich — doch wie ſchade, 
Nun hab ich meine Maske Euch verrathen. 
Ich hätt Euch gerne alle zwei genarrt. 
Carl Auguſt. 
Als ob ich Dich nicht gleich erkennen würde. 
Göthe. 
Oho! Das käm auf eine Probe an. 
Merk. 
Erſpar die Proben, bilde Dir nichts ein, 
Denn wenn Du alle täuſchteſt, würde ich 
Dich alſogleich erkennen, wie ſoeben. 
Göthe. 
Soeben! nun das iſt kein großes Wunder 
So ohne Maske; zwar zu Seſenheim 
Hab ich bei einer Landparthie mich einſt 
Als Kellner angezogen — ohne Maske — 
Ward nicht erkannt. 
Merk (ſpöttiſch). 
De nun n Seſenheim 
Carl Auguſt. 
Ja allerdings, in Weimar gieng das nicht. 
Du kannſt die Augen nicht verbergen, Wolf, 
Noch Deinen Gang, die ganze Art und Weiſe. 
Göthe. 
Das Letztere beſtreit ich ganz. Ich wette 
Es kennt mich Niemand, wenn ich ernſtlich will. 
( Carl Auguſt und Merk lachen ſpöttiſch) 
Nun — gilt's 'ne Wette? 
Carl Auguſt. 
Sa es dil 
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Göthe (zu Merk). 
Und Du? 
Merk. 
Ich wette mit. Selbſt unter einer Maske 
Erkenn' ich Dich ſofort, deß bin ich ſicher. 
Göthe. 
Wir werden ſeh'n. Im Lauf des Carnevals — 
Denn jetzt natürlich, da Ihr auf der Hut — 
Verſuch ichs gar nicht, Euch zu täuſchen. 
Carl Auguſt und Merk (pöttiſch). 


Ah! 
Göthe. 
Jedoch wir haben Wochen noch vor uns, 
Ich werde die Gelegenheit ſchon finden. 
Merk. 
Wir warten's ab; doch ſprich, was gilt die W 
Göthe. 
Zwölf Flaſchen Wein mit nobler Etiquette. 
Merk. 
Mir wäſſert ſchon der Mund danach. 
Göthe. 


Hab Acht, 
Daß nicht der Wein zu Waſſer wird, mein Freund, 


(Die Bergknappenmuſik im Hintergrund ſtimmt leiſe ihre Inſtrumente) 


Carl Auguſt (ſich erhebend). 
Wollt Ihr 'ne ſchöne Gegend ſehen, Merk? 
Dann kommt mit mir, nur einen Augenblick, 
Ich zeig ein Panorama Euch — gleich dort 
Ein wahr bijou. Willſt Du nicht mit uns, Göthe? 
Göthe. 
O ja gewiß. 
(geht ein paar Schritte und bleibt ſteh'n) 
Doch nein, ich kenn es ſchon 
Und bin ermüdet. 
Carl Auguſt. 
Wie Du willſt. 
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Merk. 
Ich folge. 
(Merk und Carl Auguſt durch die II. Couliſſe rechts ab.) 


Fünfter Auftritt. 
HBergknappen und Mädchen. Göthe. 


Göthe 

(ſteht ſinnend). 
Wie mach ich's nur, daß ich ſie Beide foppe. 
Wenn ich als Dame gienge — nein unmöglich, 
Ich bin zu groß, dann kennt man mich ſogleich — 
Als Kapuziner — bah ein alter Witz 
Und eine unbehaglich heiße Maske. — 
Es nützt das Denken nichts bei einem Scherze, 
Es muß von ſelber kommen — raſch, im Nu. 
So will ich's denn dem Zufall überlaſſen, 
Mich nicht beſinnen. — Ah! der Bürgermeiſter. 


Sechster Auftritt. 


Die Vorigen. Heinzmann und Georg aus der II. Couliſſelinks. Heinz⸗ 

mann iſt ein ſtarker Mann mit ſtruppig aufſtehendem Haar, 

grauem Schnurr- und Knebelbart, ſtarken Brauen. Er hält ſich 
auffallend gerade und huſtet oft während der Rede. 


Göthe. 
Ah Heinzmann! das iſt lobenswerth, daß Ihr 
Zum Feſte kommt, Ihr habt mir ſchon gefehlt. 
(ſchüttelt Heinzmann und Georg die Hand) 
Heinzmann. 
Je nun, als Bürgermeiſter dieſer Stadt, 
Als oberſte Behörde, ſo zu ſagen, 
Däucht es mich Pflicht, mich heute hier zu zeigen, 
Denn ſintemal und alldieweil das Volk 
Sobald es ſauft und tanzt auch gern krakehlt 
So muß dabei ich ſein. 
Ja ganz gewiß. 


Re 


Ich ſchuld es fo zu jagen meiner Stellung 
Daß ich dem Volk mich zeige. 


Göthe. 
In der That. 
Da habt Ihr Recht Herr Bürgermeiſter. Nun 
So wird man morgen auch auf der Redoute 
Die Ehre haben Euch zu ſehen. 
Heinzmann. 
Nein. 
Ich habe keine Zeit, da ſo zu ſagen 
Das Wohl der Stadt auf meinen Schultern ruht. 
Göthe (für ſich). 
Was fällt mir bei! Ein herrlicher Gedanke 
Er geht nicht hin, das fügt, ie wunderſchön. 


(Laut). 
Und was beſchäftigt denn die weiſen Väter 
Der guten Stadt ſo ſehr? 
Heinzmann. 
Das fragt Ihr noch. 
Die Straßen müſſen neu gepflaſtert werden 
Das muß nun mit dem Kopf geſchehen, denn 
Die Bürger wollen ſo zu ſagen nie 
Mit ihrem Geld 1 das koſtet Mühe. 
Und dann — dann gibt es Aerger noch die Fülle 
Denn Jintemal und alldieweil ſich jetzt 
Aus Jena viel Studenten hier befinden 
So fehlt es nicht an Schabernack, den ſie 
Vor unſrer Naſe ſo zu ſagen üben. 
Georg. 
Habt Ihr von dem Skandal denn nichts gehört? 
Göthe. 
Kein Wort. 
Georg (zu Heinzmann). 
Laßt's mich erzählen. 
Heinzmann. 
Gut erzähle. 
Das übt den Fluß der Rede ſo zu ſagen. 
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Georg (mit ſchelmiſchem Entſetzen). 
Man hat mit frevler Hand gewagt, heut Nacht, 
Zu ſtehlen die Laterne an der Kirche. 
Statt deren hieng ein Zettel an dem Pfahl 
Darauf die Worte groß geſchrieben ſtanden 
„Die Kirche hat das Licht nicht gern 
Drum braucht die Kirche kein Latern.“ 
(tritt hinter Heinzmann verſtohlen lachend) 
Göthe (komiſch ernſt). 
Das iſt fürwahr 'ne grauſenvolle That. 
| Heinzmann. 
Ich werde dieſe Burſche ſtreng beſtrafen. 
Göthe. 
So habt Ihr ſie erwiſcht? 
Heinzmann. 
Bis jetzt noch nicht. 
Doch wenn wir ſo zu ſagen ſie erwiſchen. 
Georg (für ſich). 
Dann hängt er ſie gleichwie wie die Nürnberger. 
Heinzmann. 
Dann werd ich ein Exempel ſtatuiren. 
Um aber bei der Sache doch zu bleiben 
Ich kann auf die Redoute diesmal nicht 
Und Herzogin Amalie hat mich gnädig 
Schon dispenſirt, da ja doch ſo zu ſagen 
Für mich ein Ball eine Strapatze iſt. 
(ſteht mit dem Stock am Mund ſo lange die andern ſprechen). 
Georg. 
Eine Strapatze! wär ich Bürgermeiſter 
Ich tanzte, daß es eine Art. 
Göthe. 
So ſo. 
Du giengſt wohl gerne? 
Georg. 
Ach für's Leben gern. 
Göthe (für ſich). 
Nun iſt mein Plan gemacht, es wird ſüperbe 
Den Jungen nehm ich mit, es macht ihm Spaß. 


Rs pen 


Heinzmann. 
So darf — um bei der Sach zu bleiben — ich 
Mir einmal Ruhe gönnen. Komm Georg 
Wir wollen ſo zu ſagen endlich auch 
Nach einem Platze fahnden. 
Göthe. 
Bitte laßt 
Den Georg mir noch einen Augenblick. 
Heinzmann. 
So komme nach. Ich ſprech indeſſen noch 
Ein wenig ſo zu ſagen mit dem Volke. 
(nickt Göthe zu und ſpricht im Hintergrunde herablaſſend mit 
einigen Knappen und Mädchen). 
Göthe (ſich umſehend, leiſe zu Georg). 
Willſt Du mit mir auf die Redoute gehen? 
Georg. 
Auf die Redoute Herr! 
Göthe. Ä 2 
St nicht jo laut. 
Georg. 
Das iſt mein höchſter Wunſch ſeit langer Zeit 
Iſt's Euer Ernſt denn? 
Göthe. 
Ja, ich nehm Dich mit, 
Doch mußt Du ſchweigen können. | 
Georg. i 
O ich kann's. 
Göthe. 
Es darf Dein Vater nichts davon erfahren 
Kannſt Du verſchwiegen ſein? 
Georg. 
Ich bin ein Mann. 
Göthe. 
So gib Dein Ehrenwort, daß keiner Seele 
Dem Vater nicht, noch Mutter, oder Schweſter, 
Noch irgend einem Freunde Du verräthſt 
Den Scherz den wir zuſamm' vollführen wollen. 


e 
Georg. 


Göthe. 
So iſt es gut mein Junge, 
Dann komme morgen Früh, recht früh zu mir 
Auf daß ich Näheres mit Dir beſpreche 
Ich werde krank ſein. 


Mein Ehrenwort. 


Georg. f 
Krank! ſeid Ihr nicht wohl? 
Göthe. | 
Ich werde morgen krank ſein. 
Georg. 
Ah! Sa fo. 
Herr Gott, das wird ein wundervoller Spaß, 
Ich freu mich, freu mich ſchauderhaft. 
Göthe. 
Still ſtill 
Und ſag, wirft Du es möglich machen können 
Vom Hauſe unbemerkt Dich zu entfernen? 
Georg. 
Nur ruhig, das mach ich ſchon, ich werde krank, 
Wie Ihr, Herr Göthe, leg mich früh zu Bette 
Und wenn mich Alle ſchlafend wähnen, dann, 
Dann ſchleich ich durch die Hinterthür mich leiſe 
Zum Haus hinaus, ſo hab ich's oft gemacht. 
Göthe. 
So ſo mein Junge, das erleichtert mir 
Bedeutend das Gewiſſen. Geh. 
Georg. 
Auf morgen! 
(ſpringt zu ſeinem Vater) 


(Die Muſik beginnt zu ſpielen, Paare ſtellen ſich an, Göthe ſpricht 
mit einem Bauermädchen.) 


Siebenter Auftritt. 
Die Horigen. Carl Auguſt. 51 aus der II. Couliſſe rechts. 


Me 
Superbe, Kies, ich dank Each, Durchlaucht, Ah! 
Der Göthe ſcheint bereits die Cour zu ſchneiden. 
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Göthe (Merk zurufend). 
Haſt Du nicht Luſt zu tanzen? 
Merk. 


Des Abends thu ich keine Arbeit mehr. 
(ſetzt ſich an ſeinen Platz) 
Carl Auguſt. 
Und nehmt Ihr mir's nicht übel? 
Merk. 


Wahrlich nein, 


Gott bewahre. 
(Carl Auguſt miſcht ſich unter die Tanzenden) 
Es iſt was ſchönes um die Jugend, zwar 
Der Tanz däucht mich ein Blödſinn und ich habe 
Selbſt in der Jugend niemals gern getanzt, 
Weil ich, faſt glaub ich's, niemals jung geweſen. 
(dreht ſeinen Stuhl und ſieht den Tanzenden zu) 
Der Herzog hat ſich eine dralle Dame, 
So einen rechten Arm voll ausgeſucht, 
Da weiß er doch auch was er hat, dieweil 
Die ſchlanken Wespen⸗Taillen die bei Hofe 
Mit ſpitzen Fingern er gar zart umfaßt, 
Nicht ſo viel Spaß bereiten und es macht 
Die Abwechslung dem Manne ſtets Vergnügen. 


Carl Auguſt 
(ſeine Tänzerin verlaſſend und ſich die Stirne wiſchend tritt zu Merk). 
So einſam Merk? 
Merk. 


Ich ſehe gerne zu, 
Es iſt bequemer. l g 
Carl Auguſt. 
| Das begreif ich nicht 
Ich tanze leidenschaftlich gern. 
Merk. 


Tanzt gerne leidenſchaftlich, ſeht ihn an. 
Carl Auguſt. 
Er tanzt ſüperbe, ſo wie er alles thut, 


Ein wunderbarer Menſch, von Gott begabt, 
Von der Natur bevorzugt wie nicht Einer. 


Und Göthe 


= Age 


Merk. 
Auf ſeinen Kopf hab ich ſtets viel gehalten 
Nun lern ich ſeine Beine rejpectieren. 
Er tanzt ſo wild, daß mir vom Sehen ſchwindelt. 
i Carl Auguſt. 
Ja, Ihr habt Recht, es muß ihm ſchaden. 
(ruft) 


Göthe! 
So hör doch, Wolf, nimm Dich in Acht, hör auf. 

(Göthe, welcher wild im Kreiſe getanzt, läßt plötzlich ſeine Tän⸗ 
zerin fahren und hält ſich wankend an Carl Auguſt mit einer 
Hand ſeine Augen beſchattend). 

Carl Auguſt. 

(ihn beſorgt umfaſſend). 

Was iſt Dir Göthe, ſprich. 
Göthe. 
Mir ſchwindelt, Carl! 
Der Boden wankt, o halte mich, ich ſtürze. 


Merk 
(einen Stuhl bringend, auf welchen Göthe ſinkt ohne Carl 
Auguſts Hand loszulaſſen) 

Du wirſt in Deinem Leben nicht vernünftig. 
Göthe. 

Laß Deine Hand mir Carl. Um Gottes Willen 

Was dreht Ihr alle Euch im Kreiſe, ruhig. 

Oh bleibt doch ruhig, ich kann's nicht ſeh'n. 

Schenkmädchen 
(ein Glas Wein vom Tiſche nehmend). 


Nehmt einen Schluck, das wird Euch helfen Herr. 
(die Muſik hat aufgehört, Alle ſtehen herum). 
Heinzmann 
(wichtig ſich durchdrängend). 
Was iſt geſchehen, Platz Ihr Leute, Platz. 
N Schenkmädchen. 
Der Herr iſt krank geworden. 
Heinzmann. 
Krank. 
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Georg 
(neugierig vorſehend für ſich). 
Aha! 
Das iſt für morgen hoffentlich, nicht Ernſt. 
Heinzmann. 
Durchlaucht ich hab' die Ehre ſo zu ſagen 
Euch meine Dienſte anzubieten. 
Carl Auguſt 
(ängſtlich um Göthe beſchäftigt) 
Danke. 
Nur einen Wagen. 
Heinzmann (wichtig befehlend). 
Einen Wagen! raſch! 
| Schenkmädchen. 
Ich will ihn gleich beſtellen. 
(ab) 
Georg (ſchelmiſch ernſt). 
Guter Gott 
Herr Göthe krank! was mag ihm fehlen Vater. 
Heinzmann. 
Ein apoplekt'ſcher Anfall ſo zu ſagen 
Befürcht ich faſt. 
Carl Auguſt. 
Um Gottes Willen ſchweigt, 
Sprecht ſo Entſetzliches nicht aus. 
Merk 
(Göthe das Glas reichend). 5 
Komm trink. 
(Göthe trinkt mit geſchloſſenen Augen) 
Fühlſt Du Dich beſſer? 
Göthe. 
Ja, ein wenig. 
Carl Auguſt. 
Ah! 
Und glaubſt Du, daß Du bleiben kannſt? 
Göthe. 5 
Nein nein, 
Ich will zu Bett mich legen. 


En en 


Carl Auguſt. 
Armer Freund! 
Merk. 
So geht es, wer nicht hören will muß fühlen. 
Der Menſch iſt doch einmal kein Rad. 
Carl Auguſt. 
N Still, ſtill, 
Helft mir ihn führen, Merk. 
Göthe (aufſtehend). 
Es läßt ſchon nach, 
Ich kann allein geh'n, laßt mich. 
(öffnet die Augen, geht zwei Schritte) 
Teufel, nein. 
(ſinkt, von Carl Auguſt und Merk geſtützt, zuſammen) 


Vorhang fällt. 


weiter Akt. 


Eleganter Ball⸗Saal. Im Hintergrunde gehen Masken auf und nieder. Rechts 
und links einige Fauteuils und Stühle. 


Erſter Auftritt. 


Herzogin Amalie, in polniſchem Coſtume. Carl Auguſt als Pole, 

reich gekleidet. Merk als Teufel. Thusnelde als Zigeunerin. Zer⸗ 

tuch als Don Quixote. Cavaliere. Damen, alle in Coſtumes ohne 
Masken, aus der II. Couliſſe rechts. 


Amalie (zu Merk). 
Es iſt die halbe Luſt, der halbe Glanz 
Da Göthe fehlt. Wie habt Ihr ihn verlaſſen? 

Merk. 
In gleichem Zuſtand faſt, wie wir zu Bette 
Ihn geſtern brachten. 
Carl Auguſt. 
Armer Wolf! Ich ſaß 
An ſeiner Seite bis zur Tafel noch 
Und wollte bei ihm wachen, doch er ſagte — 
Wie er denn, krank ſogar, zu ſcherzen pflegt, 
„Geh nur mit Merk und amuſirt Euch gut, 
Ich werde die Redoute nicht vermiſſen, 
Da ja das ganze Zimmer mit mir tanzt.“ 
Amalie. 

So hat der Schwindel noch nicht nachgelaſſen? 


Merk. 
Er liegt ſeit geſtern mit geſchloßnen Augen 
Und ohne Faſſung iſt der arme Philipp. 


| Thusnelde. 
Was meint der Doctor? 
Carl Auguſt. 
Nun, er ſagt es könne 
Wohl raſch order geh'n, da Göthe aber 
Schon wu wie er weiß, an Schwindel litt — 


Merk. 
Zu Straßburg, ja, und damals war's bedenklich, 
Carl Auguſt. | 
So läßt ſich nicht ermeſſen, wie es geht, 
Und dieſer Ausſpruch macht mich ſehr beſorgt, 
Es iſt der ganze Abend mir verdorben. 


Amalie. 
Mein Carl, den Luxus der Gefühle darf 
Ein Fürſt ſich nicht geſtatten, und der Gaſt 
Soll nicht empfinden, daß der Freund ihm fehlt. 
Es wird ſo ſchlimm nicht ſein, der Delius iſt 
Ein Angſtmann ſtets, man muß das Beſte hoffen. — 
Ich will nur einen Augenblick hier ruhn, 
Ich bin ermüdet und es iſt hier kühler, 
Auch amuſant wenn alle defiliren. 
(ſetzt ſich in einen Fauteuil links, Carl Auguſt ihr zur Rechten, 
Merk zur Linken deſſelben, neben dieſem Thusnelde, dann Bertuch, 
Damen mit Cavalieren ſtellen ſich hinter die Stühle, Masken gehen 

auf und ab) 

(zu Merk) 
Um Euch, Herr Kriegsrath, iſt mir's herzlich leid, 
Daß Ihr den beſten Freund entbehren müßt. 
Doch wollt Ihr ihn in ganzer Größe ſehn 
Dann kommt nach Tiefurth morgen Abend, dort 
Trefft Ihr in trautem, kleinem Kreiſe uns. 

Merk. 
Nicht find ich Worte, meinen tiefen Dank 
Der hohen Gnade anzupaſſen. 
Amalie (lachend). 
Wohl, 
Dann ſucht ſie nicht, denn das Geſuchte war 
Von je zuwider mir. 
3 * 
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Carl Auguſt. 
Nun ſagt doch Merk, 
Iſt's nicht ein maleriſches Bild? 
Merk. 
Gewiß, 
Nur etwas ruhelos für ein Gemälde. 
(Sokrates, hinter ihm eine Maske mit Eſelskopf gehen vorüber) 
Thusnelde (nach Sokrates deutend). 
Durchlaucht erlaubt, kennt Ihr die Maske dort? 
Amalie. 
Wen meinſt Du denn? 
Thusnelde. 
Den Sokrates. 
Carl Auguſt. 
Superbe! 
Das iſt — 
(bricht lachend ab) 
Amalie (lacht). 
Wahrhaftig s'iſt der gute Lenz 
Der alle Tage dumme Streiche macht. 
Bertuch. 
Die Rolle aber ſpielt er gut, er ſchweigt. 
Amalie (wie oben). 
Ja das iſt wahr, das ſollt er immer thun. 
Merk. 
Das Schweigen aber juſt iſt ein Talent, 
Das nur der Weiſe richtig übt und kennt. 
Carl Auguſt. 
Welch ſonderbar Zuſammentreffen, ſeht 
Wie hinter Sokrates ein Eſel geht. 
Thusnelde. 
Das iſt vermuthlich des Contraſtes wegen. 
Merk. 
Man könnte manchen Weiſen nichtzerkennen 
Gäb' es nicht Eſel, die ihn weiſe nennen. 


Antalie. 
Seht, ſeht, da geht Hans Sachs. Nun Bertuch eilt 
Nun könnt Ihr gleich den wackern Schuſter fragen 
Wie Euer letztes Werk ihm thät behagen. 
Bertuch (lachend). 
Durchlaucht ich frag ihn lieber nicht, ich fürchte 
Er würde grob. 
Amalie 
(erhebt ſich, Alle ſtehen auf). 
lachend) 
Das könnte arriviren. 
(erklärend zu Merk) 
Der Bertuch hat Hans Sachſens Werke jüngſt 
Geſammelt und herausgegeben. Doch 
Gar wenig Anklang fand es. 
(geht langſam zwiſchen Carl Auguſt und Merk nach links, ſich 
lachend nach Bertuch umſehend) 
Vertuch. 3 
Bin getröſtet. 
Carl Auguſt. 
Da habt Ihr Recht, leſt Ihr allein es nur, 
Gibt für die Andern es Makulatur. 


Zweiter Auftritt. 


Die Borigen. Göthe, Georg am Arme, aus der II. Couliſſe links. 
— Göthe als ſpaniſcher Edelmann, in Manieren, Stärke, Dal- 
tung und ganzem Aeußern wie Heinzmann. Er iſt ohne Maske, 
trägt ſtruppiges Haar, grauen Schnurr- und Knebelbart, ſtarke 
Braunen. (Die Aehnlichkeit mit dem Bürgermeiſter iſt täuſchend 
zu machen. Georg iſt als Spanierin elegant gekleidet, er trägt 
ſein ſchwarz geringeltes Haar ungepudert, piquante arrangirt, eine 
rothe Roſe in demſelben; in ſeinen Manieren läßt er mitunter 
leicht den Knaben durchblicken.) 
Göthe und Georg 
(bleiben, da der Hof vorbei will, ſtehen und verbeugeu ſich tief). 
Carl Auguſt. 
Welch' ſchöne Spanierin! 


Amalie 
(ſtehen bleibend, zu Thusnelde). 
Wer mag das ſein? 


ee :_ Hille. 


Thusnelde. 
Sie kenn ich nicht, doch er iſt Heinzmann, ſicher. 


Amalie. 
Wahrhaftig ja. 
(zu Merk leiſe) 
Das iſt der Bürgermeiſter 
Den müßt Ihr kennen lernen, 's lohnt der Mühe. 

(zu Heinzmann, der ſofort Georgs Arm frei gibt, worauf der 
Herzog mit ihm ſpricht. Georg benimmt ſich zimperlich coquette, 
ſie gehen nach einiger Zeit ſprechend nach dem Hintergrunde) 
Ei Heinzmann es iſt ſchön, daß Ihr nun doch, 
Trotzdem Ihr Euch entſchuldigtet, gekommen. 

Göthe 

(huſtet). 
Durchlaucht es litt mich ſo zu ſagen nicht 
Zu Haus, denn ſintemal und alldieweil 
Ich doch die Hauptperſon hier bin natürlich. 


Amalie 
(ſieht hinter ihrem Fächer lächelnd nach Merk). 

Göthe. 

So mußt ich fürchten, daß das ganze Feſt 

Um ſeine Weihe, ſo zu ſagen, käme. 
Amalie. 

Da habt Ihr Recht, Herr Bürgermeiſter, denn 

Ich wüßte nicht, was Weimar wär ohn' Euch. 


Göthe. 
Durchlaucht, das fühl ich ſo zu ſagen ſelbſt. 


Amalie 

(lacht hinter ihrem Fächer). 
Herr Kriegsrath, es geziemt ſich wohl, ich denke, 
Daß ich den Bürgermeiſter Heinzmann, Euch 
Der höchſten Obrigkeit, jetzt präſentire 
Herr Kriegsrath Merk, Herr Bürgermeiſter Heinzmann. 

(die beiden verbeugen ſich, Göthe huſtet) 

Amalie (leiſe zu Thusnelde). 
Jetzt muß ich mir den Merk genau betrachten, 
Der Heinzmann iſt ein amuſanter Kauz. 


. Göthe. 
Herr Kriegsrath, ich bin ſo zu ſagen glücklich, 
Daß ich die Ehre habe, Euch zu ſeh'n, 


. 


Denn ſintemal und alldieweil ich oft 
Und viel von Euch gehört. 
Amalie (leiſe zu Merk). 
| Nun wie gefällt 
Euch ſeiner Rede Styl? 
Merk lebenſo). 
Er iſt verrückt. 
Göthe. 
Um bei der Sach zu bleiben, viel gehört? 
Bedaur' ich nur, daß geſtern ich nicht wußte 
Wen Weimars Mauern gaſtlich jetzt umſchließen, 
Denn unſres großen Göthe Freund, der iſt 
Auch ſo zu ſagen Weimars Eigenthum. 
Und ſintemal und alldieweil ich hier 
Der Bürgermeiſter bin, begrüß ich Euch 
Im Namen Weimars. 
Amalie. 
Bravo Heinzmann, gut. 
Die Rede wär des Druckens werth geweſen. 
Nun aber beichte, alter Sünder, raſch, 
Wer iſt die junge Dame die Du führteſt, 
Die Spanierin, wo iſt ſie denn? 
Thusnelde. 
Sie geht 
Mit Seiner Durchlaucht dort. 
Amalie (für ſich). 
Ah! der Herr Sohn 
ae ſich bereits zu amuſiren. 
Göthe. 


Ich möchte das Epitheton mir doch 

Gar ſehr verbitten dürfen, Durchlaucht, denn 
Da ich doch ſo zu ſagen Bürgermeiſter, 

Die höchſte Obrigkett hier bin, ſo darf 

Den Sünder ich mir nicht gefallen laſſen. 


Merk. 


So widerlegt den Sünder und geſteht, 
Wer jene Dame iſt. 


„Sünder“! 
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Amalie (lachend). 
Das iſt das Beſte. 
Göthe. 
Nun, das iſt ſo zu ſagen meine Tochter, 
Was an der Aehnlichkeit Ihr wohl erkennt. 
(Alle lachen) 


Amalie (leiſe zu Merk). 
Er iſt originell. Doch kommt, wir wollen 
Verſuchen Seine Durchlaucht aufzufinden. 
(nickt Heinzmann zu. Alle nach dem Hintergrunde links ab. 
Heinzmann hat ſich Bertuch angeſchloſſen) 


Dritter Auftritt. 
Carl Auguſt. Georg aus dem Hintergrunde rechts. 


Carl Auguſt. 
Wie iſt es möglich, daß ich nie Dich ſah, 
Daß ſolch ein Weſen konnt verborgen bleiben. 
Das iſt ein Unrecht. 
Georg. 
Sagt's dem Vater, bitte, 
Er hält mich gar zu ſtrenge. 
Carl Auguſt. 
8 Armes Kind! 
Haſt Du Geſchwiſter? 
Georg. 
Eine Schweſter — nein, 
Ich meine einen Bruder. 
Carl Auguſt. 
Gleicht er Dir? 
Georg. 
Das will ich meinen, man verwechſelt uns. 
Carl Auguſt. 
Dann iſt Dein Bruder wunderſchön. 
Georg (coquette). 
O geht. 
So wär ich ſchön? 8 


r 
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Carl Auguſt 
Du biſt entzückend, Kind. 
Wie heißt Du? 
Georg. 
Georg — ach verzeiht, ich meinte, 
Ihr fragt nach meines Bruders Namen — ich, 
Ich heiße Erneſtine. 
Carl Auguſt. 
Erneſtine! 
Ein ſchöner Name. 
Georg. 
Nun das mein ich nicht, 
Ich finde ihn verteufelt lang. 


(erſchrickt) 
Oh bitte, 
Sagt nur dem Vater nicht, was ich geſprochen, 
Er zankt mich ſtets, daß ich ſo burſchikos. 
Das lern ich 0 von Georg, meinem Bruder. 
Carl Auguſt (für ſich). 
Sie iſt entzückend, ganz e 


Aus Deinem Munde hör ich alles gern. 
Und nun erzähle mir, mein ſchönes Kind, 
Was treibſt Du Schönes denn den ganzen Tag? 
Georg. 
Ich lern Lateiniſch — Griechiſch — nein Franzöſiſch, 
Franzöſiſch wollt ich ſagen — Durchlaucht ach, 
Wenn Ihr mich anſeht, werd ich ganz verwirrt. 
Carl Auguſt. 
r ei ei, ein ſchönes Kind wie Du 
Iſt wohl gewöhnt, daß man es anſieht. 
Georg (coquette). 


Das wohl. Ihr aber habt ſo ſchöne Augen 
Und dann — 


Carl Auguſt. 
Und was? 
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Georg. 
Durchlaucht, Ihr wißt wohl nicht, 
Wie alle Mädchen für Euch ſchwärmen. 
Carl Auguſt. 


Auch Du mein Kind? 
Georg (ſeufzt und ſieht ihn ſchmachtend an). 
Ich ſehe Euer Bild 
Das in der Schweſter Zimmer — nein bei mir 
Iſt aufgehängt oft Stunden lange an. 
Carl Auguſt. 


So? 


Gefällt es Dir? 
Georg Gen 
Ihr ſeid ſchöner noch. 
Carl e (für ſich). 
Sie iſt entzückend. 
Georg (für ſich). 


Wie verliebt er ſchaut. 
Carl Auguſt. 
Du ſchmeichelſt, Erneſtine, aber ſprich, 
Werd ich Dich wiederſeh'n, ſag wann, ſag wo, 
Beſtimm' die Zeit mir, einen Ort. 
Georg (ſchamhaft). 


(für ſich) 
Beim Himmel, er wird zärtlich. 
Carl Auguſt. 
Nun? 
Georg. 


O Herr. 


Nein, nein, 
Das ſchickt ſich nicht, ein Rendezvous! nein nein. 
Carl Auguſt. 
So ſuch ich in des Vaters Haus Dich auf. 
Georg (für ſich) 
Herr Gott! das fehlte mir. 


ut 
Nein, Durchlaucht, nein, 
Das dürft Ihr nicht. 


EN 


Carl Auguſt. 
Weßhalb? 
Georg. 
Mein Ruf — mein Name 
(ſchmachtend) 
Und meines Herzens Ruh. 


Carl Auguſt. 
(Georg die Hand küſſend, wobei dieſer über ſeinen Kopf hinweg 
ein poſſierliches Geſicht macht) 
Welch ſüßer Zauber 
Liegt ſelbſt in dem Verbote. — Liebſt Du mich? 


Georg. 
(ſeufzt ſchmachtend) 
Carl Auguſt. 
Du ſchweigſt — Du liebſt mich, Erneſtine, Du — 


Vierter Auftritt. 


Die Horigen. Merk (aus der III. Couliſſe links kommend, ſieht 
ſich einen Augenblick ſuchend um und tritt dann vor). c 


Merk (mit einer Verbeugung). 


Durchlaucht! 
Carl Auguſt (ärgerlich). 
Was gibt's? 
Merk. 
Ich ſoll Euch melden. 


Carl Auguſt. 


Merk. 
Daß Ihro Durchlaucht die Frau Herzogin 
Euch am Buffet erwartet. 
Carl Auguſt. 


Was? 


Danke Merk. 
: (leiſe zu Georg) 
Ich muß Dich nochmals ſprechen, ſpäter hier, 
Verſprichſt Du mir, mich zu erwarten. 
: Georg (ebenſo). 
Ja. 
(verbeugt ſich tief, hinter ſeinem Fächer lachend) 


RT 


Carl August. 
(geht an dem ſich verbeugenden Merk vorüber, nochmals rückwärts 
winkend, durch die III. Couliſſe links ab) 


Fünfter Auftritt. 
Merk. Georg. 

Merk (für ſich). 

Da kam ich ungelegen. 
Georg (für ſich). 
So jetzt gilt's, 

Den Merk zu foppen und ich weiß genug 
Durch Göthe, wie ich ihn tractiren muß. 
(geht coquette vor, ſeinen Arm durch den Merks ſchiebend, welcher 


dem Herzog folgen will und verblüfft aufſieht) 
O bleib, mein Heinrich! 


Merk. 
Wie, Du kennſt 8 
Georg. 


Trotz Deiner Maske kannt ich Dich ſogleich. 
Merk. 
Trotz meiner Maske! nun, Du ſiehſt doch wohl, 
Daß ich gar keine Maske trage. 
Georg. 
Ei, 
So iſt die Naſe echt? 
Merk (lacht). 
Fürwahr nicht übel, 
Du packſt mich an der ſchwächſten Seite. 
Georg. 
Nun, 
Mich däucht, daß dies juſt Eure ſtärkſte iſt. 
Merk (wie oben). 
Es hat die Naſe mich noch nie genirt, 
Ich hab ſie jetzt ſeit 35 Jahren. 
Georg. 
Das kann man glauben. 


u Un 


Merk. 
Du biſt nicht galant. 
| Georg. 
Dann ſind wir wohl am Ende gar verwandt? 
Merk (für ſich). 
Die Maske iſt piquante, 1 1 ich leiden. 
aut 
Verwandt! biſt Du aus Darmſtadt? 
Georg. 
Nein. 
Merk. 
Und doch 
Willſt Du mich kennen, das iſt räthſelhaft, 
Denn geſtern erſt kam ich in Weimar an. 
Hab ich Dich früher ſchon geſehen? 
Georg. 
i Nein. 
Merk. 
Dann iſt mir's unerklärlich. Doch im Grunde 
Iſt ja der Name Heinrich nicht ſo rare, 
Du ſuchſt vielleicht 'nen andern Heinrich hier? 
Georg. 
Dich ſucht ich, Johann Heinrich Merk. 
Merk (evjtaunt). 
Der Teufel! 
Georg. 
Der Teufel, ja! 
Merk. 
Nun Maske, Du biſt derb, 
Doch das gefällt mir, das iſt mein Geſchmack. 
Georg. 
Iſt dies ein Compliment? 
Merk. 
Ich mein es ſo. 


. % era) 
Wie hübſch ſie iſt, ein reizend Abenteuer. 
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Georg. 
(für ſich) 
Er wird ſchon warm. 
| Merk, 
Komm, fomm, Du mußt mit mir, 
Ich laß Dich nicht mehr fort, mein ſchönes Kind, 
Du biſt 'ne Hexe, machſt die Höll' mir heiß, 
Doch Du gehörſt zu mir, ich bin der Teufel, 
Wen der in ſeinen Krallen hat, Du weißt, 
Den läßt er nicht mehr aus, drum mußt Du mir 
Jetzt beichten, wer Du biſt. 
Georg. 
Ei Herr, ſeit wann 
Nimmt man zum Beichtiger den Teufel an. 
Merk. 
Seit beichten überhaupt geboten ward. 
Vertrau Dich ruhig dem Satan an, denn Du 
Läßt ſelbſt dem Teufel weder Raſt noch Ruh. 
- (gehen ſprechend nach dem Hintergrunde rechts ab) 


Sechster Auftritt. 


Göthe und Carl Auguſt im Geſpräch aus der III. Couliſſe links, 
hinter ihnen langſam Amalie, Thusnelde, Bertuch, Cavaliere und 
Önmen. 
Carl Auguſt. 
Im Ernſte, Heinzmann, es iſt unverzeihlich, 
Daß Ihr ſo neidiſch ſeid mit Eurer Tochter. 
Göthe. 

Das nenn ich ſo zu ſagen Vorſicht, Durchlaucht, 
Denn ſintemal und alldieweil die Mädchen 
Man nie genugſam hüten kann und wird. 

Carl Auguſt. 
Doch nicht vor mir, dem Landesvater? 

Göthe (huſtet). 

Hm! 

So iſt — um bei der Sach' zu bleiben, wohl 
Das Beſte, wenn man ſie zu Hauſe läßt, 
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Und ich bedaure ſo zu ſagen ſchon, 
Daß heute ich ſie mitgenommen, denn 
Ich ſeh ſie nicht. 
9 Carl Auguſt. 
Sie iſt bei Merk geblieben. 
Göthe. 
Bei Kriegsrath Merk! Ah, das iſt ſo zu ſagen 
Beruhigung mir, doch möcht ich gerne jetzt, 
Wenn Euer Durchlaucht mir geſtatteu wollen, 
Das Mädchen ſo zu ſagen überwachen, 
Denn ſintemal und alldieweil ſie wild, 
Ja etwas knabenhaft, befürcht ich, iſt. 
Carl Auguſt. 5 
Befürchtet nichts. Das Mädchen iſt entzückend, 
Nicht knabenhaft, nein, nur piquant und ſchön, 
Doch wenn Ihr unruhig ſeid, ſo ſucht ſie auf. 
Göthe. 
Das thu' ich ſo zu ſagen gerne, Durchlaucht. 
(verbeugt ſich, Carl Auguſt 15 ſeiner Mutter entgegen) 
ö ür ſich) 
Der gute Carl iſt Feu'r und Flamme ſchon, 
Doch Georg allzukeck, befürcht ich faſt. a 
Der Spaß iſt wundervoll, kein Menſch erkennt mich. 
(ab durch die III. Couliſſe rechts) 
Amalie. 
Es iſt entſetzlich heiß in jenen Sälen, 
Doch wo iſt Merk? 
Carl Auguſt. 
. Ich weiß es nicht, ich ließ 
Ihn hier zurück bei Heinzmann's Tochter. 
Amalie. 
Ah! 
Auch Du, Brutus! Das hätt ich nicht geglaubt. 
Ich kann mir als galant den Merk nicht denken, 
Die Spanierin hat ihn vielleicht entführt, 
Mit ihren dunkeln Augen ihn verhext. 


| Carl Auguſt. 
Für eine Hexe hielt ich ſie wohl nicht, 


BY We 


Doch eine Zanberin, das mag fie fein. 
Mit Feueraugen — 
Amalie. 
Ei mein Sohn, mich däucht 
Es fehlt auch Dir an Feuer nicht, doch ſieh, 
Da kommt ja Merk, und zwar allein. Es ſcheint 
Die Zauberin iſt ihm abhand gekommen. 


Siebenter Auftritt. 
Die Dorigen. Merk (aus der III. Couliſſe rechts). 
Amalie (zu Merk). 

Nun Merk, wo habt Ihr Eure Dame, ſagt, 
Die ſchöne Spanierin, gelaſſen? 

Merk. 

Bah, 

Sie wurd mir weggekapert von dem Vater. 
Ein reizend Ding, voll Witz und muntrer Laune, 
Sie hat mir alles mögliche geſagt, 
Was, da ich fremd bin, mir ein Rüthſel iſt. 

Amalie. 


Iſt ſie piquant? 
Merk 


Unendlich, beinah grob. 
Carl Auguſt. 
Das fand ich nicht. 
Merk. 
Ich glaub es wohl, Durchlaucht, 
Mich aber ſchützte keine Herzogskrone, 
Mit mir iſt ſie erbärmlich umgegangen, 


Das eben lieb ich. 
Amalie. 


Will mir's merken, Merk. 


Achter Auftritt. 


Die Norigen. Herzogin Fuiſe mit Gefolge in Hoftracht, ohne Mas— 
ken, kommen von links aus dem Hintergrunde vor. 
Amalie. 


Doch ſieh nur Carl, da kömmt Luiſe, wahrlich 


RG TE 
Es freut mich herzlich, daß ſie ſich entſchloſſen, 


(geht Luiſen entgegen, welche die ſich verbeugende, rechts und links 
Spalier machende Menge herablaſſend grüßt) 
Nun erſt Luiſe iſt das Feſt vollkommen, 
Da Ihr uns Eure Gegenwart vergönnt. 
Luiſe (mit einer Verbeugung). 
Ihr habt gewünſcht, Durchlaucht, und Euer Wunſch 
Iſt mir Befehl. 
Carl Auguſt 


(Luiſen die Hand küſſend). 
Geſtattet, daß auch ich 
Der Freude Ausdruck gebe, Euch zu ſeh'n, 
Da Ihr ſo ſelten uns die Freude gönnt. 
Luiſe. 
Ihr wißt, Durchlaucht, an meines Vaters Hofe 
Kennt dieſen Genre der Bälle man noch nicht; 
So muß ich's erſt gewöhnen. 
Amalie. 
Ah! Ihr meint, 
Weil alle Stände hier vertreten ſind. 
Ich lieb's, zuweilen meine guten Bürger 
Um mich zu ſeh'n, ſie ſind ſo ſehr vergnügt. 
Man ſieht ein friſch i u die Toiletten 
lächelt) 
Beſchämen uns vom Hofe oft an Pracht. 
Seht Euch zum Beiſpiel dieſe Ritter an, 
Die koſtbaren Gewande, dieſe Waffen. 
Es ſind — ich möchte beinah wetten — Schneider, 
Die wählen ſich zumeiſt nur Ritterkleider. 


Luiſe. 
Weil jeder mehr will ſcheinen als er iſt, 
Zumal der Bürger überhebt ſich gerne. — 
Wer iſt die Dame dort, im Sammtgewande, 
Mit Perlen aufgeputzt. 
Amalie. 

Ich weiß es nicht. 

Thusnelde Du biſt ja bewandert, ſprich, 
Thusnelde. 
Das iſt des reichen Brauer Dorings Frau, 
Die, wie ſie ſagt, das Gold in Scheffeln mißt. 
4 
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Meunter Auftritt. 
Die Dorigen. Göthe Georg am Arm, aus dem Hintergrunde rechts. 


Luiſe. 
So hängt ſie's wohl auch ſcheffelweis ſich an, 
Und dieſe Spanierin, am Arm des Alten, 
Wer mag es ſein? ein elegant Coſtume. 


Thusnelde. 
Das iſt des Bürgermeiſters Tochter. 
Luiſe. 
Ah! 
Ihr kennt, ſo ſcheint es faſt, die ganze Welt. 
Thusnelde. 
Durchlaucht ich ſchmeichle mir die Welt zu kennen. 
Amalie. 
Ja ja, Thusnelde weiß ſo ziemlich alles, 
Und nun erlaubt, daß ich des Göthe Freund, 
Den Kriegsrath Merk, Euch präſentiren darf. 
Merk (verbeugt fich tief). 
Luiſe. 
Und iſt an Ludwigs Hofe es nicht Sitte, 
Sich bei der Herzogin zuerſt zu melden? 
Carl Auguſt. 
Das wollte Merk, ich kann es ihm bezeugen. 
Merk. 
Durchlaucht, ich kam erſt geſtern an. 
Carl Auguſt. 
So iſt's. 


Er wollte nicht auf die Redoute geh'n, 

Weil er bei Hof noch nicht gemeldet ſei, 

Ich dispenſirte ihn. 
Merk. 

0 Und darf ich hoffen, 

Daß Euer Durchlaucht mir Audienz gewähren? 
Luiſe. 

Ich werd' die Stunde Euch beſtimmen laſſen. 


— 51 


Merk (verbeugt ſich). 

Amalie. 
Und nun, Luiſe, ſeht Euch um, ich hoffe, 
Mit meinen Bällen heut Euch zu verſöhnen. 
Ich wünſche, daß der Bürger, der doch ſtets 
Mit uns die Sorgen theilen muß und Laſten 
Zuweilen auch unſer Vergnügen theilt. 
Ich finde das nicht mehr als recht und billig. 
Man muß ſo excluſive nicht ſein. 

Luiſe. 

Durchlaucht, 

Ihr habt wohl Recht, ich ſeh es ein, indeß 
Ich bin es nicht gewöhnt und liebe nur 
Mit Leuten meines Standes zu verkehren. 


Amalie (lächelnd). 
Ei ei, Luiſe, das iſt allzukleinlich 
Und allzuſcharf gedacht, mein Kind, bedenkt, 
Gäb's nichts als Adel — wär man zu beſchränkt; 
Verkehrt Ihr nur mit Leuten Eures Standes, 
(lächelnd auf Carl Auguſt und ſich deutend) 
Dann habt Ihr zwei im ganzen Raum des Landes. 
Doch kommt, in jenen Sälen wird getanzt, 
Sie führen meiſt eine Quadrille auf, 
Die müßt Ihr Euch beſehen. 
(zu Merk) 
Euern Arm. 
Carl Auguſt 

(Luiſen den Arm reichend). 
Darf ich Euch bitten. Es iſt äußerſt gütig, 
Daß meiner Mutter Ihr die Freude macht, 
Sie hält ſo viel auf dieſe Bälle. 

(folgen der Herzogin Amalie) 
(im Vorbeigehen zu Georg, welcher neben Göthe im Vorder— 


grunde rechts ſteht, leiſe) 
Hier. 
Georg (verbeugt ſich). 
(Der Hof nebſt Gefolge langſam durch den Hintergrund rechts 
ab, alles ſtrömt nach) 
(halblaut) 


S iſt wunderbar, habt Ihr geſehen? 
4 * 


N 


Göthe. 
Still, 


So ſchrei' doch nicht ſo laut, Du kecker Burſche. 
Georg 
(ſieht ſich um, bis die Scene nach vorn geleert, dann knabenmäßig 
lebhaft) 
Das iſt ein Spaß, ein wundervoller Spaß! 
Herr Göthe, Dank für den vergnügten Abend. 
Ich habe mich halb todt gelacht. O Gott, 
Ihr hättet ſehen ſollen wie ſo zart, 
So ſchmachtend ich geſprochen, wie der Herzog 
Mich angeſchaut, wie ein verliebter Kater, 
(lacht unbändig) 
Sogar der Brummbär Merk iſt zahm geworden, 
Habt Ihr des Herzogs Blick gesehn ſoeben, 
Das war ein regelrechter Liebesblick 
Der tief in meine Mädchenſeele drang. 
(acht) 
Göthe 
(lacht gleichfalls). 
Ich ſah den Blick, Du machſt die Sache gut, 
Ja faſt zu gut, denn keine Rolle hatt' ich 
Dir zugedacht und nur geglaubt, mir ſelbſt 
Mehr väterliche Würde zu verleihen 
Wenn ich mit einer Tochter hier erſcheine. 
Georg. 
Wie geht es Euch? 
Göthe. 
Sie kennen all' mich nicht. 
Und ſchwören drauf, daß ich der Bürgermeiſter, 
Der Spaß iſt unbezahlbar ſchön, doch ſtill, 
Der Herzog kömmt, ich ziehe mich zurück. 
(geht etwas ſeitwärts in die 1 Couliſſe links, an welcher Georg 
teht) 


Zehnter Auftritt. 


(Carl Auguſt haſtig aus der II. Couliſſe rechts, ſuchend und dann auf 
Georg zueilend, welcher affectirt ſchüchtern nach dem Herzog ſieht.) 


Carl Auguſt. 
Es folgt der Hof mir auf dem Fuß. Ich habe 


AND TEE 


Nur wenig Augenblicke, holdes Mädchen, 
Laß mich ſie nützen, ſag mir raſch, ich bitte, 
Wann ich Dich wiederſehen darf und wo? 
Sag, Erneſtine, ſag, die Zeit verrinnt. 
(umfaßt Georg ſtürmiſch) 
Georg. 
O, Durchlaucht, laßt mich, 's iſt nicht recht von Euch, 
Ihr dürft mich nimmer wiederſehen, nie. 
Carl Auguſt. 
Dich nie mehr wiederſehen, Erneſtine, 
So grauſam kannſt Du ſein, o dann verbirg 
Auch dieſe dunkeln Augen, die ſo glänzend, 
So ſinnbeſtrickend mir entgegenſtrahlen. 
(ſtürmiſch) 
Ich muß Dich widerſehen und ich will 
Die Roſenlippen küßen. 
(küßt Georg, der leicht widerſtrebt) 


Elfter Auftritt. 


Die Vorigen. Zuife, Amalie, etwas nach ihnen Merk, Zertuch, 
Thusnelde, Gefolge aus der II. Couliſſe rechts. 
Luiſe. 2 | 
Das iſt ſtark! 
(zu Amalie welche erſtarrt ſteht) 
Durchlaucht'ge Mutter, Ihr habt Recht, wir ſahen 
Auf dieſem Balle viel, ja mehr als wir 
Zu ſehen uns erwartet. 
(zu Carl Auguſt, welcher bei ihrem Eintritt Georg erſchrocken 


freigegeben) 
Darf ich bitten, 
Daß Euer Durchlaucht mich zum Wagen führen. 
Carl Auguſt 
(Luiſen den Arm reichend, verlegen, leiſe). 
Luiſe ſei nicht böſe, 's war ein Scherz. 
Luiſe. 
O bitte, laßt es gut ſein. 


(geht mit einem zornſprühenden Blick nach Georg an Carl 
Auguſts Arm nach der III. Couliſſe links) 


a a 


Antalie, 
(an Merks Arm im Vorbeigehen zu Georg) 
Schamlos Weib, 
Verführſt den Höchſten Du mit Deinen Reizen, 
Den Erſten dieſes Landes. Pfui der Schande! 
(zu Göthe, welcher, als der Hof gekommen, neben Georg getreten) 
Ihr ſolltet Eure Tochter beſſer zieh'n 
Ihr ſeid ein alter Narr und bleibt es auch. 
(Alle, der ganze Hof mit Gefolge durch die III. Couliſſe links 
ab. Georg hält den Fächer vor und das Taſchentuch zwiſchen. 
die Zähne, bis ſich die Scene geleert, dann ſinkt er lachend in 
einen Fauteuil links) 
Göthe (lacht unfinnig). 
O Gott, ſo hab' ich niemals noch gelacht, 
Du, Georg, Du verführſt mit Deinen Reizen 
Den Erſten dieſes Land's. | 


Georg. | 
Ich bin des Todes. 
i Göthe. 
Ich hätt' Dich beſſer ziehen ſollen. Wahr. 
(lacht) 
Georg. 


Er küßte mich — auf meine Roſenlippen. 
(lacht unſinnig) 


Göthe. 
Ein Glück, daß ihn Dein Bart nicht ſtach. 
Georg. 
5 Je nun 
Was das betrifft, 's hätt' mich verrathen können. 
Göthe. 


Wärſt Du nicht ſo zu ſagen ohne Bart. 

Doch komm, wir wollen geh'n, es iſt ſchon ſpät 

Und junge Mädchen ſollen bald zu Bette. 
(lacht) 

Ich muß doch meine Tochter beſſer zieh'n. 
(lacht) 


Georg. 
Das war ein Abend, den vergeß ich nie. 
(Göthes Arm nehmend, ſeine Kleider ungeſchickt zuſammenfaſſend 
und große Schritte machend) 
Er küßte mich auf meine Roſenlippen. 
(Beide lachend nach links) 


Vorhang fällt. 


Dritter Akt. 


Zimmer im Schloſſe zu Tiefurth. Rechts ein Canapee mit Tiſch davor, auf 

welchem Bücher liegen. Neben dem Canapee rechts ein Fauteuil, neben dem 

Kanapee links in einem Halbkreis fünf Stühle. Im Hintergrund eine gedeckte 
Tafel. 


Erſter Auftritt. 
Merk, Bertuch, Görtz, ſtehen ſprechend. 
Bertuch (zu Görtz). 


Herr Graf, Ihr ſeht ja heute ganz verklärt, 
Iſt Euch was Angenehm's geſcheh'n? 


Eduard. 
Ich denke, 
Ich habe mich verlobt. 
Bertuch. 
Verlobt! und wann? 
Eduard. 
Erſt heute Morgen. 
Bertuch. 
Ah! ich gratuliere. 
Merk. 


Auch ich Herr Graf, obgleich ich ſtets der Meinung, 
Man ſollte mit dem Glückwunſch immer warten, 


Zwei Jahre wenigſtens. 
Eduard. 


Weßhalb? 
Merk. 
Je nun, 
Weil oft nach Jahren ſich das Blättchen wendet. 


En er 


Eduard, 
Ihr kennt das Mädchen nicht, das ich gefreit, 
Sonſt würdet Ihr mein Glück wohl nicht bezweifeln. 
Bertuch. 
Und darf man fragen, wer die Dame iſt? 
i Eduard. 
Des Bürgermeiſters Tochter, Erneſtine. 
Merk. 
Des Bürgermeiſters Tochter! Ah Herr Graf 
Nun gratulir ich gern', Ihr ſeid zu neiden. 
Bertuch. i i 
Nehmt Euch in Acht, Herr Graf, fie wird Euch meiſtern. 
Eduard (befremdet zu Merk). 
Was ſoll das heißen, kennt Ihr meine Braut? 
Merk. 
Sie hat mir geſtern tüchtig mitgeſpielt. 
Bertuch. 
Und auch dem Herzog, fürcht ich. Graf, das iſt 
Ein kleiner Satan. 
Eduard. 
Ich verſteh Euch nicht, 
Ws wollt Ihr meine Braut geſehen haben? 
Merk. 


Eduard. 
Wo? 
Bertuch (nach der Thüre zeigend). 
Die Herzogin! 


Auf der Redoute. 


(Alle verbeugen ſich.) 


Zweiter Auftritt. 
Die Dorigen. Amalie, Carl Auguf, Thusnelde, aus der Thüre rechts. 
Amalie. 


Da ſeid Ihr ja ſchon Alle, bis auf Göthe. 
Er läßt ſich ſtets erwarten. Sieh, Graf Görtz! 
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Eduard, 
Durchlaucht erlaubt, daß ich Euch heißen Dank 
Für Eure Güte ſage. 
Amalie (zu Görtz leiſe). 
Dankt mir nicht. 
Ich würde heut den Dienſt Euch nicht erweiſen — 
Venn überhaupt ein Dienſt Euch iſt erwieſen 
Durch eine Fürſprach bei dem Bürgermeiſter — 
Ich hoff, Ihr ſeid noch nicht gebunden, Görtz? 
Eduard (beitürzt). 
Durchlaucht, ich bin's und ſchätz' mich glücklich. 


Amalie. 
Gut, 
Dann will ich weiter nichts Euch ſagen, als 
Lehrt Eure Aion: Frau was Sitte iſt. 
Eduard. 
Durchlaucht, ich bin beſtürzt, was ſoll das heißen? 
Amalie. 


Nichts weiter mehr darüber heute, bitte. 
(Eduard verbeugt ſich, die Zähne in die Lippen preſſend) 
Ich denk', wir nehmen Platz, 
(zu Carl Auguſt) 
Und biſt Du ſicher 
Daß Göthe kömmt? 


(Alle ſetzen ſich, Amalie auf das Canapee, ihr zur Rechten 
in einen Fauteuil Carl Auguſt, ihr zur Linken Thusnelde, neben 
dieſer jpäter Göthe, dann Merk, Bertuch, Eduard.) 
Carl Auguſt. 

Gewiß. Ich bitte Merk, 
Nicht dieſen Stuhl, denn der iſt abonnirt, 
Das iſt des Göthe Platz. Da iſt er ſchon. 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Göthe unter der Mittelthüre. 
Göthe. 


Ja wohl, da iſt er ſchon, der große Göthe, 
In ſeiner ganzen Glorie. 


u 
Carl Auguſt. 


Das iſt der alte friſche Ton. 
Amalie (Göthe die Hand reichend, die dieſer küßt). 
Willkommen 


Bravo Bär, 


Ihr habt uns Angft gemacht. 


: Göthe 
(geht hinter dem Tiſch herum, Carl Auguſt die Hand ſchüttelnd). 
Das thut mir leid. 
Thusnelde. 
Und ſeid Ihr ganz geneſen? 
Göthe. f 
(die Andern grüßend, ſetzt ſich neben Thusnelde) 
Ganz und gar, 
Ich fühle wohler mich als j 
(Merk auf die Achſel klopfend) 
Und Du, 
Du alter Brummbär? 
Merk. 
Mir iſt niemals wohl, 
So iſt mir denn ſo wohl wie jeder Zeit. 
Bertuch. 
Könnt Ihr auch wieder ſchlafen? 


Göthe. 


Ich ſchlief die ganze Nacht. 
Merk. 


Wie ein Bär, 


Wohl auch den Tag, 
Denn zwei Mal gieng ich hin nach Dir zu ſeh'n, 
Doch fand ich keinen Einlaß. 


Göthe. 
Thut mir leid. 
Bertuch. 
So treibt er's oft. 
Amalie. 
Und das gewiß mit Recht, 
Denn Geiſtesarbeit fordert Einſamkeit. 


Merk. 
So denkt Ihr Durchlaucht, Göthe ſchreibe? 
Amalie. 
Ja, 
Was ſonſt? 
Merk. 


Was ihm zum Ruhme nicht gereicht. 
Carl Auguſt. 
Oho, Herr Kriegsrath, und was wäre das? 
Göthe (beluſtigt). 
Es muß was Schlimmes ſein, ich kenne ihn 
Und ſinn vergeblich, welche Unthat er, 
Die ich vollbracht an's Tageslicht wird zieh'n, 
Seid milde Richter, wenn ich bitten darf, 
Nun ſprich, Freund Merk, was thu' ich denn ſo Schlimmes? 
Merk. 
Was nimmer Dir verziehen wird von Gott, 
. von den Menſchen. 
Thusnelde 
(rückt lachend von Göthe weg). 
Hu! mich faßt Entſetzen. 
Carl Auguſt. 
So rückt doch endlich mit der Farb' heraus. 
Amalie. 
Was thut der Böſewicht? 
Merk 
(mit komiſchem Entſetzen). 
Er malt! 
(Alle lachen, nur Görtz ſitzt in ſich gekehrt und finſter) 
Amalie. 
Er malt! 
Ich dachte ſchon er morde, oder raube. 
Merk. 
Das thut er auch. 
Göthe (lachend). 
Was ſagſt Du da, ich raube. 


Merk. 
Das ſag' ich, ja 's iſt an der Menſchheit Raub, 
Wenn ſolch ein Geiſt, ſtatt ſeine Zeit zu nützen, 
Die herrlichen Gebilde unſres Schöpfers 
So jammervoll verpfuſcht. 
Göthe. 
Mich dünkt denn doch, 
Du trägſt mit allzudicken Farben auf. 
Merk. 
Nicht halb ſo dick als Dein Geklekſe iſt. 
Bertuch. 
Verzeiht, Herr Kriegsrath, wenn ich widerſpreche, 
Doch was ich noch von a Bildern ſah, 
Gefiel mir wohl. 
Merk. 
Das thut mir leid für Euch. 
Bertuch. 
Ihr könnt nicht läugnen, daß des Göthe Bilder 
Für einen Dilettanten lobenswerth. 
Merk (eifrig). 
Ihr ſprecht es aus „für einen Dilettanten“! 
Oh Gott, beſchütze uns vor Dilettanten, 
Das ſind die wahren Mörder alles Großen. 
Wie haben ſie die edle Muſica 
Schon maltraitirt, des Kenners Ohr zerriſſen, 
Wie haben ſie die göttliche Natur 
So fratzenhaft, abſcheulich conterfeit. 
Was jedes Menſchen-Auge nur für Kohl, 
Für irgend welches grün Gemüſe hält, 
Heißt Landſchaftsmalerei bei Dilettanten. 
(Alle lachen) 
Und kann es einem Göthe denn genügen 
Ein ſtümperhafter Dilettant zu ſein. 
(zu Göthe) 
Glaub' mir, ich mein es gut, und ich verſteh's, 
Als Maler wirſt Du nimmermehr berühmt. 
Des Göthe beſte, ſtärkſte Kraft iſt hier. 
(deutet auf die Stirne) 
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Göthe. 
Gleichwie bei andern Ochſen auch, indeß 
Ich paſſe nicht in jedes Joch. Sag' ſelbſt 
Liegt Malerei dem Dichter denn ſo ferne, 
Muß er nicht auch in bunte Farben tauchen, 
Muß dunkle Schatten hier, dort Licht gebrauchen. 
Merk. 
So laß ich's gelten, male mit der Feder, 
Wirf Deinen Pinſel weg, ich rath' es Dir, 
Denn thuſt Du's nicht, ſo biſt Du ſelbſt ein Pinſel. 
Carl Auguſt. 
Das nenn ich derb. 
(zu Göthe) 
Laß es Dir nicht gefallen, 
Brumm ihm was auf, er hat es wohl verdient. 
Göthe 
(mit Humor zu Merk). 
Was thut ein Pinſel, guter Mann, 
Ein Pinſel ſchmiert die Leute an, 
Drum kann ich wohl kein Pinſel ſein, 
Sch ſeifte nie die Leute ein, 
Ich bin kein Kriegszahlmeiſterlein. 
Amalie (lachend). 
Da habt Ihr's nun, Herr Kriegsrath, gebt Euch drein. 
Merk. 
Er iſt ein unverbeſſerlicher Menſch. 
Thusnelde. 
Und Ihr ein allzuſtrenger Kritiker. 
Merk. 
Der ſtete Weihrauch, den man hier ihm ſpendet, 
Steigt ihm zu Kopfe und verweichlicht ihn. 
Amalie. 
Beruhigt Euch, Göthes Kopf iſt nicht ſo ſchwach, 
Sein ſtarker Geiſt wird nicht ſo leicht umnebelt, 
Ihr aber ſollt mir heut' den Freund nicht ärgern, 
Er war Patient, drum ſchont ihn. 


Göthe (fpöttifch). 


Thusnelde (zu Göthe). 
Ihr habt Euch raſch erholt, 's iſt ewig Schade, 
Daß Ihr auf der Redoute fehltet, denn 
Ihr wurdet ſehr vermißt von allen. 
Göthe. 


Bitte ja. 


i Gräfin, 
Das ſagt Ihr nur, um boshaft das Bedauern, 
Das ich, als armer Exilirter, fühlte, 
Noch zu erhöhen. 
Amalie. 
Nein gewiß, 's iſt wahr, 
Ihr habt uns ſehr gefehlt. f 
Göthe (verbeugt ſich). 
Sehr ſchmeichelhaft, 
Doch hab ich ſelbſt am meiſten wohl verloren, 
Und ſo erbarmt Euch meiner und erzählt, 
Ob's viele Masken gab und ſchöne. Nun, 
Wie hat es Dir gefallen, Merk? 
Merk. 
Sehr gut. 
So viel ich auch gehört von dieſen Feſten, 
Ich fand noch die Erwartung übertroffen, 
Doch ganz beſonders amuſirte mich 
Ein kleiner Satan, der mich boshaft neckte. 
Carl Auguſt. 
Ein Satan ſagt Ihr, Merk, ich ſag ein Engel. 


Merk. 
Nun denn, ein engelhafter Satan, ſei's. 
Bertuch. 
So ſeid auch Ihr in jener Circe Feſſeln? 
Göthe. 


Was hör ich, „Circe! Feſſeln!“ Ei, erklärt 

Mir doch, wer dieſe Circe iſt, ich bitte. 
Thusnelde. 

Des Bürgermeiſters Tochter Erneſtine. 


e 


Eduard 
(welcher plötzlich aufmerkſam zuhört). 
Unmöglich, Gräfin, glaubt es mir, unmöglich. 
Amalie. 
Mein lieber Görtz, es thut mir leid zu ſehen, 
Daß Ihr, ſo wie ich mir gedacht, nichts wußtet. 
Eduard. 
Durchlaucht, es muß ein Irrthum ſein, gewiß. 
Carl Auguſt. 
Mein lieber Görtz, wie könnt Ihr ſtreiten wollen, 
Wir kennen alle doch den Bürgermeiſter, 
Wir haben alle ihn geſprochen. 


Göthe. 
Ah! 
So war der alte Heinzmann dort? 
Amalie (lachend). 
Gewiß, 


Da ſonſt das Feſt um ſeine Weihe käme, 
So meinte er. 
Carl Auguſt. 


Göthe. 
Als was erſchien er denn? 
Bertuch. 
Als ſpan'ſcher Don, 
Das war ſeiner Grandezza angemeſſen. 
Carl Auguſt. 
So paſſend wie für ſeine ſchöne Tochter 
Das ſpaniſche Coſtume, ſie war entzückend. 
Eduard. 
Durchlaucht, verzeiht, wenn ich Euch widerſtreite, 
Der Bürgermeiſter nicht, noch ſeine Tochter, 
War auf dem Ball, da ich bei ihm geweſen. 
Carl Auguſt. 
Und was beweist das, geht man denn ſo bald 
Auf die Redoute, wißt Ihr denn, ob nicht 
Der kleine Kobold ging, nachdem Ihr fort. 


Er iſt originell. 


— 885 


Eduard (für ſich). 
Und ſollt ich deßhalb nicht auf die Redoute, 
Es wär entſetzlich, wenn es Wahrheit wär. 
Göthe. 
Des Bürgermeiſters Tochter iſt recht hübſch. 
Carl Auguſt. 
Recht hübsch! ſie iſt ein wahrer Engel. 
Eduard. 
Durchlaucht, 
Sie war nicht dort, Ihr irrt Euch. 
Carl Auguſt. 
Das iſt ſtark, 
Ihr ſtreitet, was Ihr doch nicht wiſſen könnt, 
Wenn anders Ihr als Geiſt nicht dort geweſen 
Und geiſterhaft genug ſeht Ihr jetzt aus. 
(die Herzogin blättert ſchweigend in einem Buch) 
Eduard. 
Es iſt unmöglich. 
Bertuch (leiſe zu Eduard). 
Laßt Euch rathen, ſchweigt, 
Denn Ihre Durchlaucht iſt verſtimmt. Das Mädchen 
Gieng wohl in tollem Uebermuth zu weit. 
Es war ein Scherz, nichts weiter, glaubt Görtz, jedoch 
Die Herzogin Luiſe kam dazu 
Als Herzog Carl die Kleine embraſſirte, 
Ein Maskenſcherz. 
Eduard (auffahrend). 
Genug. 
(gepreßt) | - 
Durchlaucht, verzeiht. 
Woll't gnädig mich entlaſſen, denn ich fühle 
So unwohl mich. 
Amalie. 
Ja, Ihr ſeht blaß, Graf Görtz, 
Thut keinen Smang Euch an, Ihr ſcheint zu leiden, 
Gehabt Euch wohl. 


ard. 
(verbeugt ſich vor den A und geht durch die Mittel⸗ 
thüre ab) 
5 


U 


Dritter Auftritt. 
Die Norigen ohne Eduard. 


Göthe. 
Was fehlt dem Grafen? 
Amalie. 
Nichts, 
Nichts von Bedeutung, hoff' ich. Doch ich denke 
Wir wollen jetzt beginnen, Sucht was aus. 
(reicht Göthe ein Buch, in welchem dieſer blättert) 
Göthe (das Buch beſehend). 
Ein Muſenalmanach! „Die Blumenleſe!“ 
Es werden Diſteln auch darunter ſein. 
Carl Auguſt. 
Laß die Präludien, Bär, und fange an. 
Göthe. 
Wollt Ihr von Pfeffel hören? 
Amalie. 
Gerne. 
Carl Auguſt. 


Göthe (liest). 
Wie heißt das ſechste der Gebote? 
So fragte jüngſt beim Kirchen-Unterricht 
Ignaz, der finſtre Dorf-Zelote, 
Ein kleines artiges Geſicht. 
Die Antwort war; „Ihr ſollt nicht ehebrechen“, 
Ei, rief Ignaz, wer wird ſo albern ſprechen, 
Es heißt: „Du ſollſt nicht ehebrechen“. 
Die arme kleine Nymphe warf 
Die Augen auf den Katecheten; 
„Ich wußte nicht — verſetzt ſie mit Erröthen — 
Daß man den Pfarrer dutzen darf. 

(Alle lachen) 

Amalie. 


Bertuch. 
Pfeffel iſt ein Meiſter. 


Unendlich witzig. 


To 


Thusnelde. 
In ſeinen Fabeln liegt ein eigner Reiz. 
Carl Auguſt. 
Ob wohl der Pfaffe auch erröthet? 
a Göthe. 


Hm. 
Es ſteht nicht hier, doch möcht ich's ſtark bezweifeln, 
Erröthen iſt nicht Sitte bei den Teufeln. 
Carl Auguſt (lacht). 
Heut theilt er wieder derbe Hiebe aus, 
Es iſt, als hätte Satan ihn am Schopfe. 
Merk. 
Stopft ihm das loſe Maul und laßt ihn leſen. 
Amalie. | 
(nimmt ein Buch vom Tiſche, darin blätternd) 
Das ſoll er auch, doch will ich ſorglich wählen, 
Zum Ernſte wird ihn dann der Ernſt ſchon zwingen. 
Da lest, doch Göthe, hütet Euch vor Schwänken. 
(gibt Thusnelde das aufgeſchlagene Buch, das Erſte dagegen 
nehmend) 
Göthe. 
Wie könnt Ihr, Durchlaucht, anders von mir denken? 
Sieh ſieh, des Bürgers Leonore. 


Alle. 
Ah! 


(liest mit Ausdruck, alle hören geſpannt zu) 
Leonore fuhr um's Morgenroth, 
Empor aus düſtern Träumen, 
Biſt untreu, Wilhelm, oder todt, 
Wie lange willſt Du ſäumen? 
Er war mit König Friedrichs Macht, 
Gezogen in die Prager Schlacht, 
Und hatte nicht geſchrieben, 
Ob er getreu geblieben. 
mit gleichem Ernſte leſend, während ſich die andern betroffen 
anſehen) 55 
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Der Herzog und die Herzogin 
Des langen Haders müde, 
Erweichten ihren harten Sinn 
Und machten endlich Friede, 
Denn jeder ſah ganz ſonnenklar, 
Daß jeder ſchon gefehlet, 
Er, weil er oft nicht höflich war, 
Sie, weil ſie ihn gequälet. 
(Merk rückt unruhig auf ſeinem Stuhl, die Andern lachen leiſe. 
Göthe lieſt ruhig weiter) 
Und überall, allüberall, 
In Tiefurth, Belvedere, 
Gibt's Schlittenfahrt und Maskenball 
Dem hohen Paar zur Ehre. 
Der Wieland kömmt als Oberon 
Mit Stock und mit Perrücke, 
Und Darmſtadt's Apotheker-Sohn 
Erſcheint als gift'ge Mücke. 
(Merk will aufſpringen. Bertuch drückt ihn lachend auf den 
Stuhl nieder. Göthe lieſt ruhig weiter) 
Er fragt den Göthe Wort für Wort 
Nach ſeinem Thun und Treiben 
Und ſummt und brummt in einem fort, 
Wie's halt die Mücken treiben. 
Und als er hört die Mähr, o Graus, 
Daß Göthe Maler werde, 
Da reißt er ſich die Flügel aus, 
Mit wüthiger Geberde. 
Amalie 
(die Thränen trocknend, unter Lachen) 
Genug, genug Ihr ſeht ja, ich erſticke. 
Carl Auguſt (ebenjo). 
Ihr habt ihn doch zum Ernſt gezwungen, Mutter. 
Göthe 
(lieſt ruhig weiter). 
O Heinrich, Heinrich, beſter Freund, 
Verloren iſt verloren, 
Es iſt nicht jeder, was er ſcheint, 
Drum laß mich ungeſchoren. 
(Schallendes Gelächter. Göthe aufſtehend, ſchlägt Merk mit dem 
Buch auf die Schulter) 
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Geh hin mein Sohn und ſchäme Dich 
Und höre meine Rede, 
Gar viel vermag ein Mann wie ich, 
Ein Mann wie Wolfgang Göthe. 
(Alle applaudiren.) 
Carl Auguſt 
(aufſpringend, drückt Göthe die Hand). 
Du biſt ein Gott und jeder muß Dich lieben, 
Das nenn ich Geiſt und göttlichen Humor. 


Merk (brummend). 
Der helle Unſinn iſt's, verketzert da 
Des Bürger's ſchön Gedicht, 's iſt eine Sünde! 
Nicht ein vernünftig Wort vermag man doch 
Mit dieſem tollen Menſchen hier zu reden. 
Göthe. 
Iſt Deine Schuld, ſoll ich ſie etwa tragen? 
Verſuche Du was Kluges mich zu fragen. 
(neues Lachen). 
Bertuch. 
Macht Euch gefaßt, heut ſpricht er nur in Reimen. 
Merk. 
Und dennoch lauter ungereimtes Zeug. 
Amalie. 
Wie trocken aber er das alles ſagt. 
Göthe. 
Frau Herzogin, wie könnt es anders ſein, 
Die Trockenheit verſchwindet mit dem Wein. 
Amalie 
(lacht und klingelt. Alle erheben ſich. Diener tragen die gedeckte 
Tafel in den Vordergrund, ſtellen Stühle und entfernen ſich wieder). 
Ihr ſeid ein Schalk, doch ich verſteh den Wink, 
Ihr Männer ſeid ein gar zu durſtig Volk. 
Göthe. 
Das Factum läßt ſich allſogleich erklären, 
Es hat die Frau nur einen Durſt allein, 
Indeß der Mann! bald dürſtet er nach Ehren, 
Nach Wiſſenſchaften dieſer, der nach Wein, 


Su Tr 


Der dürſtet nur nach Blut und wilder Rache, 
Der nur nach Cognac, jener nur nach Rum, 
Der Durſt jedoch iſt eine alte Sache, 
Und ihn nicht löſchen, wäre allzudumm. 
Merk. 
So Göthe das nicht ſagte, das Genie, 
Man verſucht, es herzlich dumm zu nennen. 
Göthe. 
Nicht Unrecht hat er, aber ſeht, 
Wie's nun einmal im Leben geht, 
Wer ſchon für klug den Namen hat, 
Der darf getroſt was dummes ſagen, 
Die Menge wird an ſeiner Statt, 
Gewiß nach einem Sinne jagen. 
Merk. 
Das iſt auch nöthig bei gar vielen Dingen. 
5 Amalie. N 
Gebt Euch zufrieden, Merk, und kommt zu Tiſche. 
(nimmt Merks Arm) 
Mit Göthe werdet Ihr denn doch nicht fertig. 
Carl Auguſt 
(Göthe ſeinen Arm bietend). 
Sei meine Dame, Göthe. 
Göthe 
(Carl's Arm nehmend). 
Mit Vergnügen. 
Nur fürcht ich, fehlt mir ganz der Frauen Art, 
Ich bin ätheriſch nicht, bei Tiſch, noch zart. 
Bertuch führt Thusnelde. 
(Alle ſetzen ſich) 
Göthe. Carl Auguſt. Amalie. Merk. Thusnelde. gertuch. 
(Alle ſerviren ſich ſelbſt) 
Göthe 
(nach einer Platte langend). 
Der Menſch iſt ſchwach und ſei er noch ſo weiſe, 
So fühlt er Hunger, und bedarf der Speiſe. 


ne 


Merk 
(behaglich ſeine Serviette entfaltend). 
Das iſt wohl wahr, es hat mich oft geärgert, 
Daß die Maſchine, die man Körper nennt, 
So viele Pflege braucht, um zu erhalten 
Das bischen Geiſt, das in dem Körper ſteckt. 
Amalie 
(lachend Merk eine Platte bietend). 
So pflegt denn die Maſchine, Merk, und nehmt, 
Philoſophirt ein ander Mal, ich bitte. 
g Merk a 
(ſich befremdet umſehend und bedienend). 
Ihr ſeid zu gütig, Durchlaucht, Euch zu müh'n. 
Amalie. 
Ihr wundert Euch, ich ſeh's an Euren Blicken, 
Daß jeder ſich allein bedienen muß. 
Merk. 
Bewundrung iſt es und zugleich Entzücken, 
Daß man ſo ungeniert ſich hier bewegt; 
Es ſchnürt mir ordentlich die Kehle zu, 
Wenn ſolch betreßter Schlingel hinter mir. 


Göthe. 

In dieſem Zuſtand ſah ich Dich noch nie. 
Merk. 

Wie meinſt Du das? 
Göthe. 


Mit zugeſchnürter Kehle. 
Zumal bei Tiſche fand ich jeder Zeit, 
Daß Deine Kehle groß und ziemlich weit. 
(Alle lachen) 
Amalie. 
Laßt Euch von ſeinen Reden nicht beirren, 
Und wenn's Euch mundet, langt, ich bitte, zu. 


Merk 
(ſich bedienend und eſſend). 
Mir ſitzt das Ehrgefühl nicht in der Kehle, 
Drum bin ich nicht beleidigt, noch genirt. 


ee ee, 


Carl Auguſt. 
Ihr habt die rechte Art den Scherz zu nehmen 
Und ſchlagt ihn ſo am beſten. Seht, er ſchweigt. 
Göthe leſſend). 
Ganz excellent! es ſchmeckt ſuperbe. Ich gönne 


Dem Freunde jetzt das Wort und mir N 
(zu Bertuch) 


Bertuch 
(Göthe die Platte bringend). 
Zu dienen, Göthe, aber 's iſt ein Hahn. 
Göthe. 
Ei, ſieh doch, ſieh, wie man ſich täuſchen kann, 
Gebt immer her, ich will es noch ſtudieren. 
Ein Hahn! ich meine doch Ihr müßt Euch irren, 
's iſt eine Henne, iſt ein Frauenzimmer, 
Seht nur den Kamm, den trägt ein Herr doch nimmer. 
- Merk. 
Biſt Du mit Deinem Studium jetzt zu Ende, 
Dann gib, ich will entſcheiden, was es iſt. 
: Göthe. 
Nein nein, Du biſt ein Weiberfeind, ich weiß. 
Merk. 
Doch die gebratnen Damen lieb ich ſehr. 
(nach dem Weine langend, zu Amalie) 
Falls dieſer Wein zum Trinken aufgeſtellt? 
Amalie. 
Das iſt er allerdings, ich bitte, nehmt. 
Merk. 


(ſchenkt erſt Amalien ein, dann Thusnelden, dann ſich ſelbſt. Carl 

Auguſt bedient Göthe, Thusnelde, Bertuch) 
Es iſt, wie Göthe ſagt, der Menſch iſt ſchwach, 
Und ſei er noch ſo weiſe, fühlt er Durſt. 

Göthe 
(da Merk das Glas an die Lippen führen will) 

Halt halt, Freund Merk, nur nicht ſo übereilt, 
Bei uns iſt alles anders eingetheilt. 


die Henne. 


Erſt den Toaſt, willſt Du ihn heute bringen? 
(Merk verbeugt ſich bejahend) 
Dann noch ein Lied, das 75 zuſammen ſingen. 


erk 
(aufſtehend, ergreift rein Glas, ſchleppend). 
Die feinſten Schüſſeln ſeh' ich aufgetragen, 
Es perlt im Glaſe purpurroth 9 Wein, 
Doch bleibt des feinſten Mahles beſte Würze, 
Die Heiterkeit — 
Göthe 


(ich erhebend und raſch einfallend). 
Und beim Toaſt die Kürze, 
(Alle lachen) 
(Merk ſetzt ſich ruhig und ißt 1 


(ſein Glas 9 ſtehend). 
Ein Vivat Hoch der Fürſtin hier, 
Ein Vivat Hoch dem Fürſten, 
Und nun, friſch auf, nun trinken wir, 
Daß wir nicht länger dürſten. 
(Alle ſtehen auf, ſtoßen an und ſetzen ſich wieder) 
Merk 
(nachdem er fein Glas geleert, ſich einſchenkend). 
Du machſt infame Verſe. 
Göthe (übermüthig). 
Mag wohl ſein. 
Was kümmert mich Hexameter, 
Pendameter, Spondäus, 
Ich bin, trotz Deiner Critica, 
Doch immer Koriphäus. 
Carl Auguſt. 
Vortrefflich, Göthe, bleib ihm nur nichts ſchuldig. 
Und nun ein Lied, wir ſingen den Refrain. 


Göthe 
(ſich sunuelehnend, 18 Carl Auguſt ſeinen Arm um ſeine 
Schulter legt, ſingt). 
Mich ergreift, ich weiß nicht wie, himmliſches Behagen, 
Will's mich etwa gar hinauf nach den Sternen tragen. 


RE ei 


Doch ich bleibe lieber hier, kann ich redlich jagen, 
Beim Geſang und Glaſe Wein auf den Tiſch zu ſchlagen. 
Alle, auch die Damen 
(ſingen, auf den Tiſch ſchlagend). 
Doch ich bleibe lieber hier, kann ich redlich ſagen — 


Dierter Auftritt. 
Die Vorigen. Herzogin Zuiſe. 
Luiſe 
(erſcheint unter der Thüre und bleibt erſtarrt ſtehen). 


Alle 
(ſingen, auf den Tiſch ſchlagend, ohne die Herzogin zu bemerken, 
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weiter). 
Beim Geſang und Glaſe Wein auf den Tiſch zu ſchlagen. 
Luiſe (für ſich) 
Das nennt man Lefe-Abend. 
Bertuch lerſchrocken). 
Ihre Durchlaucht! 
(Alle erheben ſich beſtürzt) 


Der Vorhang fällt raſch. 


Vierter Akt. 


Zimmer Göthes. Im Hintergrunde links eine Thür, eine Seitenthür und ein 
Fenſter links, eine Seitenthür rechts. Rechts im Hintergrund eine Staffelei, 
worauf ein Bild ſteht, gleichfalls rechts ein Tiſch, auf welchem Schreibereien, 
links ein Tiſch mit Büchern, an den Wänden Bilder, Schmetterlinge, Bücher. 


Erſter Auftritt. 


Göthe ungepudert, die Haare wallend, legere gekleidet. Philipp 
an dem Tiſche rechts ſitzend, ſchreibend. 


Göthe 
(auf und ab gehend, diktirt). 
Der Geiſt der Medicin iſt leicht zu finden, 
Es beut Natur Dir ihre Kraft, 
Doch wirſt Du ſchließlich bald ergründen, 
Daß ſie zerſtört, was ſie erſchafft. 
(ſprechend) 
Streich dieſes durch, es will mir nicht gefallen, 
Ich muß es anders ſetzen — warte — ſo: 
(diktirt) 
Der Geiſt der Medicin iſt leicht zu faſſen, 
Ihr durchſtudiert die kleine und die große Welt, 
Um es am Ende geh'n zu laſſen 
Wie's Gott gefällt. 


Zweiter Auftritt. 

Die Vorigen. Merk. 
(welcher unter der Mittelthüre geſtanden, eintretend). 
Ein frommer Spruch. 8 
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Göthe. 
Ei ſieh! Mephiſto ſelbſt. 
Sei mir willkommen. 
Merk. 
Stör' ich? 
Göthe. 
Keineswegs. 
Merk. 
Du warſt juſt an der Arbeit, als ich kam, 
So find' ich endlich Dich an Deinem Platz. 
Was ſchreibſt Du? 
Göthe. 
Meinen Fauſt. 
Merk. 
Das laß ich gelten. 
Und biſt Du weit damit vorangerückt. 
i Göthe. 
Ich feile eben noch am erſten Akt. 
Merk. 
Am erſten Akt! mein Gott, was treibſt Du denn, 
Du nahmſt den Fauſt als Skizze ſchon hierher. 
Göthe. 
Ich war nicht müßig, manches ſchuf ich ſchon, 
Und viel noch werd' ich ſchaffen. 
Merk 
(Göthe parodirend, zornig). 
Werd' ich ſchaffen. 
Das alte Lied, „ich werde“, aber wann? 
Ich frag' Dich, Göthe, Menſch was fällt Dir ein, 
Am Hofe hier zu ſchranzen und ſcharwenzeln, 
Dich hudeln laſſen, oder And're hudeln, 
Das bleibt ſich gleich. Weißt Du nichts Beſſ'res denn, 
Als hier in Weimar einem Fürſten dienen? 
Göthe. 
Du ſtößſt in's allgemeine Horn, ſag' ſelbſt, 
Iſt Herzog Carl denn ein Tyrann. 


ZN, ns 
Merk. 


8 Das nicht. 
Der Herzog iſt ein reſpaktabler Menſch, 
Ihn tadl' ich nicht, es iſt ganz ſchön von ihm 
Und klug, zum Freunde Dich zu wählen, denn 
Im Grund empfängt er mehr als er Dir gibt, 
Du aber opferſt Dein Genie dem Hof. 
Göthe. 
Das iſt nicht wahr, ich bin des Herzogs Freund, 
Und was den Hof betrifft, glaub' mir, den Hof 
Beherrſche ich, auch lern' ich manches hier, 
In ſcheinbar hohlem Treiben, was mir nützt. 
Und bald ſollſt Du vernehmen, daß ich auch 
Auf dem theatro mundi mit agire. 
Merk. 
Gott ſteh mir bei! was Du nicht alles wirſt. 
Zuviel beginnſt Du ſtets und meinſt von je, 
Du müſſeſt alles können, und ſo geht 
Die beſte Zeit für's Beſte Dir verloren. 
Sag ehrlich doch, was ſchufſt Du Nennenswerthes, 
Seit Götz und Werther? 
Göthe. 
Nun, Clavigo, Stella, 
Und ſonſt noch Kleinigkeiten. 
Merk. 
Ja. das iſt's, 
Du ſprichſt es aus. Was iſt Clavigo? Nichts, 
Ein Quark, das kann ein And'rer auch, und Stella 
Sit Göthes Feder nimmer würdig. Ei, 
Du predigſt da die ſchönſte Bigamie. 
Göthe (lachend). 
Nun, Bigamie iſt doch ſo übel nicht. 
Merk. 
So ſtraf mich Gott, 's iſt eine faſt zu viel, 
Doch halt, da fällt mir bei, weßhalb ich kam. 
Göthe. 
Bei Bigamie! welch ein Ideengang! 
Laß hören denn. 25 
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Merk, 
Ich wollte Dich nur fragen, 
Ob Du bei Bürgermeiſter Heinzmann mich 
Introducieren willſt. 
Göthe 


(ſieht Merk an und lacht). 
Bei Heinzmann, Dich! 
Wozu? willſt Du aus Ludwigs Dienſten treten, 
Ein Kaufmann werden und 'nen Kram beginnen, 
Kennſt Du den Heinzmann? 
Merk. = 
Ja, vom Balle her. 
Göthe. 
Und haſt an einmal nicht genug? 
Merk. 
Ah, Bah! 
Um Heinzmann iſt mir's nicht zu thun. Ich möchte, 
Da Du's denn wiſſen willſt, den kleinen Satan, 
Das ſchöne Mädchen — | 
Göthe 
(lacht unbändig). 
Erneſtine! Freund, 
Die ſchlag Dir aus dem Kopfe, denn ſie iſt — 
(lacht) 
Merk. 
Piquant und reizend. 
Göthe 
(wie oben). 
Ah! Du biſt verliebt. 
Merk (ärgerlich). 
Verliebt; was dummes Zeug, ich bin doch nicht 
So ſehr verliebter Complexion, jedoch 
Die Damen ſind ſonſt meiſt ſo zimperlich, 
Indeß dies Mädchen — nun was gibt's zu lachen? 
Göthe (wie oben). 
Das Mädchen, deß bei Bigamie Du dachteſt. 
8 (Merk macht eine ärgerliche Bewegung) 


Du biſt gewiſſenlos, mein werther Freund, 
Und dazu biet' ich nimmer meine Hand, 
Bedenke Deine Frau! 


(lacht) 
Zwar weiß ich wohl, 
Auf Reiſen ſeid Ihr Ehemänner ledig. 
Den Ring verbergt Ihr weislich, das Gewiſſen, 
Das drückt in dieſer Richtung Euch nicht ſehr, 
Ich aber geb' mich nicht zum Kuppler her, 
Die Tugend dieſes Mädchens iſt mir heilig. 
Merk. 
Du thuſt, als ob ich ſie verführen wollte. 
Göthe. 
Und dann vergißt Du, ſcheint es, daß bei uns, 
Die Bigamie verboten iſt, mein Freund. 
Merk. 


So hör', ich wiederhole Dir, ich will, 
Nicht weiter als, da ich mich ennuyire, 
Zuweilen ein piquant Geſpräch — 


Göthe. 
Aha! 
Da will ich Dich dem Wieland präfentiren, 
Dem Herder, Bertuch, die ſind recht piquant, 
Und recht piquant läßt ſich's mit ihnen plaudern. 
Merk, laß Dir rathen, gib das Mädchen auf, 
Wenn Du ſie kennteſt, wenn Du wüßteſt — 
(lacht unſinnig) 
Merk 
(wüthend ſeinen Hut nehmend). i 
Gut. 


Ich weiß und ſeh, daß Du heut disponirt, 
Auf Koſten Andrer Dich zu amuſiren; 
Ich aber hab nicht Luſt, noch Laune jetzt, 
Die Zielſcheib' Deiner Witze abzugeben. 
Such' einen andern Narren Dir. 
(ſtürmt durch die Thüre im Hintergrund ab) 


= 


Dritter Auftritt. 


Göthe 
(lacht und ruft ihm nach). 
| | Wozu? 
Ich wüßte keinen Größern aufzufinden, 
3 iſt unbezahlbar! ſelbſt der kühle Merk 
Von Georgs Reizen — ſchamlos Weib — ſüperbe. 
(lacht, plötzlich ernſt, erregt auf und ab gehend) 
Was ſagte er! ich hätte nichts geſchaffen, 
Clavigo nichts und Stella mein nicht werth. 
Er ſoll es beſſer machen, wenn er kann, 
Wär nur das beſſer machen nicht ſo ſchwer, 
Dann gäb es ſicher wenig Fehler mehr. 
Doch was das Aergerlichſte, er hat Recht. 
Die Andern denkens nur, er aber ſagt's 
Und, daß er's ſagt, macht mir ihn lieb und werth, 
Er iſt ein treuer, kluger Kamerad, 
Die Werke weiß er gut zu kritiſiren, 
Den Dichter aber, den verſteht er nicht. 
Gu Philipp) 

Du magſt nun geh'n, ich kann nicht weiter ſchreiben. 

(Philipp durch die Mittelthüre ab) 


Vierter Auftritt. 
Göthe, allein. 


Göthe (auf und ab gehend). 
Er meint, wie eben alle Leute meinen, 
Es ließe ſich ſo dichten, fort und fort, 
Gleichwie der Schreiner- oder Schloſſermeiſter, 
Vom frühen Morgen bis zur ſpäten Nacht. 
Das Material, das wir zur Arbeit brauchen, 
Liegt nicht, wie jenes, jeder Zeit bereit. 
Oft haben wir in unſerm Geiſte ſchon 
Das Rieſenwerk vollendet, bis zur That. 
Da ſchreckt die Proſa uns in unſerm Schaffen, 
Ein einzig Wort „die Suppe“ und davon, 
Verflogen iſt die Luſt — das Material. 
Bah! er verſteht es nicht, er iſt kein Dichter. 


En 


Fünfter Auftritt. 
Der Yerige, Carl Auguſt (den Kopf durch die Mittelthüre ſteckend). 
Carl Auguſt. 
Biſt Du zu Hauſe? 
e Göthe. 
Wie Du ſiehſt. 
Carl Auguſt. 
Ich meine, 
Ob man Dich ſtört? 
i Göthe. ö 
Nein, nein, es hat mich Merk 
Aus dem Concept gebracht. 
Carl Auguſt. 
Was wollte er? 
Göthe 
(lachend). 
O eine Kleinigkeit, ich ſolle ihn 
Zu Erneſtine Heinzmann führen. 


Carl Auguſt (finſter). 
Wie! 


Zu Erneſtine Heinzmann! 
Göthe. 


Das Mädchen habe ihm gefallen. 
Carl Auguſt (zornig). 


Ja, er ſagt, 


Ah! 
Der alte Geck, was hat er dort zu ſuchen? 
Er ſollt' ſich ſchämen. Merk hat eine Frau. 


Göthe 
(räuspert ſich bedeutungsvoll, lächelnd) 
Carl Auguſt. 
Ich weiß wohl, was Du ſagen willſt, jedoch 
Es iſt was anderes bei mir. 


N Göthe. I) 
Weßhalb? 
6 
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Carl Auguſt. 
Ich bin um fünfzehn Jahre jünger. 
Göthe. 
Wohl. 
= 
Jedoch — 
N Carl Auguſt. 
Daß dieſer Menſch ſich nur erdreiſtet 
Bei einem Mädchen je ſein Heil zu ſuchen 
Mit dieſer häßlichen Viſage. — 
Göthe. 
Wahr. 
Der arme Merk muß ſtets gewärtig ſein 
Mit langer Naſe abzuzieh'n, doch ſieh, 
Was haft Du da? iſt dieſer Brief für mich? 
Carl Auguſt (verlegen). 
Hm! nein. Du ſollſt ihn mir beſorgen, Göthe. 
5 Göthe. 
Recht gerne, gib! 
(Carl Auguſt gibt ſchweigend den Brief, den Göthe betrachtet, 
plötzlich laut lachend) 
An Erneſtine Heinzmann! 
Carl Anguſt (gereizt), 
Erſcheint Dir das beſonders lächerlich? 
Göthe 
(von Lachen unterbrochen). 
O nein, im Gegentheil, — was ſchriebſt Du denn? 
Carl Auguſt (verlegen). 
's ſind Verſe, die ich machte. 
Göthe (wie oben). 
Verſe! Du! 
Carl Auguſt. 
Du meinſt wohl, Du allein kannſt Verſe machen. 
Göthe. 
O Gott bewahre, nein, ich beuge mich 


Vor Deiner Dichtkunst, doch es thut mir leid, 
Ich kann den Brief Dir nicht beſorgen. Nimm. 
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Carl Auguſt. 
Du kannſt ihn nicht beſorgen! und weßhalb? 
Göthe. 
Ich will nicht Zwiſchenträger ſein, mein Freund. 
i Carl Auguſt 
(zornig den Brief auf den Tiſch rechts werfend). 
Ich hätte wahrlich nicht geglaubt, daß Du 
Den kleinen Dienſt mir weigern könnteſt, Göthe, 
Du thuſt, als ob ich eine Liaiſon 
Beginnen möchte. 
\ Göthe. 
Nein, das glaub ich nicht, 
Wenn Du ſie kennteſt! 
(lacht) 
Carl Auguſt. 
Gib Dir keine Mühe, 
Sie zu verleumden, denn ich wollte nur, | 
Was Du verhüten willſt, jo hie und da 
Mit ihr, die ſo piquant und witzig iſt, 
Mich ungezwungen unterhalten. 
Göthe. 
Ah! 
Carl Auguſt. 
Die ſpan'ſchen Stiefel unſ'rer Etiquette 
Sind mir verhaßt. Luiſe ſchätz ich hoch. 
Göthe. 
Wozu Du alle Urſach haſt. 


Carl Augnit. 


Gewiß. 

Auch lieb ich ſie, Du weißt es, Göthe, doch 
Ein ſcherzhaft, leicht Geſpräch mit ihr zu führen, 
Sit ganz unmöglich, und zumal erſt jetzt, 
Seit ein paar Tagen iſt ſie kalt wie Eis. 
Sie hat gehört, zwar weiß ich nicht von wem, 
Daß wir zu Illmenau in Bergmannstracht 
Mit Bauernmädchen tanzten. 
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ee I Se 
Göthe. 


Carl Auguſt. 
Je nun, vom Hofe waren keine da. 
Ein Majeſtätsverbrechen iſt es nicht. 
Göthe. 
Das nicht, indeſſen, Carl, wär' Deine Frau 
So klug nicht, als ſie gut, es ſtünde ſchlimm; 
Denn die Affaire auf der Redoute, hör', 
Die war, was ich vernommen, etwas ſtark. 
Carl Auguſt. 
Ein Maskenſcherz, nicht weiter. 
ä Göthe. 


Wie fatal! 


Ei, mein Freund, 
Ich nenn' es unmoraliſch. 
Carl Auguſt (gereizt). 
- Sonderbar, 
Wie ſpitzig heute Du die Worte wählt. 
„Den Zwiſchenträger“ „unmoraliſch“ nun, 
Du hätteſt's auch gethan. 
Göthe (lacht). 
O nein. 
Carl Auguſt. 


Göthe. 
Ich hätte jenes Mädchen nicht geküßt, 
Das kann ich Dich verſichern. 


Carl Auguſt. i 
Bah, Du ſpielſt 
Den Tugendhaften jetzt und läufſt doch ſelbſt 
Den Mädchen nicht nur, auch den Frauen nach. 
Göthe. 
Wenn ich's auch thu', ſo läßt ſich doch nichts ſagen, 
Noch bin ich frei, drum darf ich etwas wagen. 
Ein andres iſt es, wenn ein Hahn, 
Der ſeine Henne haben kann, 
Mit fremden Küchlein bindet an. 


Gewiß. 


a 


Carl Auguſt 
g (ſeinen Hut nehmend). 
Verſchone mich mit Deinen Witzeleien, 
Man iſt nicht immer dazu disponirt. 
Göthe. 
Nein, Carl, ich bitte, zürne nicht, ich will 
Dir alles offen eingeſteh'n, ſo höre, 
(lacht). 
Die vielbeſprochne Erneſtine Heinzmann, 
Das witzig, ungezwung'ne Mädchen — 
Carl Auguſt 
n Schweig, 
Ich will Dein zart Geſtändniß jetzt nicht hören, 
So wenig hören, wie Dein ſtetes Lachen. 
(zornig durch die Mittelthüre ab) 


Fünfter Auftritt. 
Göthe, allein. 


Göthe (rufend). 
So hör doch, Carl! — er geht im Zorne fort, 
Es iſt zu toll, ich komme nicht zu Worte. 
(es klopft an's Fenſter links) 
(zerſtreut) 
Herein! Der Georg hat ſie all bezaubert, 
Mit ſeinen Reizen, e 
a 


(es klopft nochmals) 
Herein! Carl Auguſt Verſe, 's iſt ſuperbe. 
(es klopft) 
Doch halt! das war am Fenſter! ſonderbar. 
(öffnet das Fenſter) 


Sechster Auftritt. 
Göthe, Georg vor dem Fenſter. 


5 Georg. 
Seid Ihr zu ſprechen? 


a 


Göthe. 
Georg! Du! Ei Junge, 
Wo kommſt Du her? 
Georg. 
Ich komme von der Schule. 
(ſpringt herein) 5 
Göthe. 
Wie kamſt Du hier herauf? 
Georg. 
An dem Spalier, 
Der Weg iſt ſicherer. 
Göthe. 
Wie ſo das? 
eorg. 
. Nun, 
Weil man doch ſicher, Niemand zu begegnen, 
Göthe (lacht). 
Das glaub ich ſelbſt, doch ſprich, was führt Dich her, 
Du ſiehſt zerzaust, als hätteſt Du gerauft. 


Georg. 


Göthe. 
So ſo, was hat's gegeben? 
Georg. 
'ne Niederträchtigkeit, die mich empört. 
Die Kameraden höhnten mich und ſagten: 
„Du mußt 'ne Schöne Schweſter haben, Du, 
Die ſich auf der Redoute öffentlich 
Läßt küſſen von dem Herzog Carl.“ Der Teufel! 
Ich ſchlug den Kerl zu Boden, der es ſagte, 
Der's wagte, meine Schweſter zu verleumden. 
Göthe. 
Das hätt' ich auch gethan, jedoch Du biſt 
An allem Schuld mein Sohn. 


Georg. 


Das that ich auch. 


Wie, ich? 


RN 


Göthe. 
e 
Ich nahm Dich mit, Dir eine Freud' zu machen, 
Ich dachte mir, Du werdeſt ſchüchtern ſein 
Zum erſten Mal auf einem großen Balle 
Und ſittſam, wie ſich's ziemte Deiner Rolle. 
Du hätteſt ſchweigen ſollen. 
Georg. 
Schweigen! Ei, 
Da hätt' ich meine Rolle ſchlecht geſpielt, 
Da ich als Mädchen gieng, ſo mußt ich ſchwatzen, 
Wir Männer ſchweigen, Mädchen plaudern ſtets. 
Göthe. 
Du biſt zu keck, nun nimm die Folgen hin, 
Wir waren kaum im Saal, als Du begannſt 
Auf eigne Fauſt zu manövriren und 
Dein Spiel zu treiben mit dem Herzog Carl, 
Für das die Schweſter jetzt zu leiden hat. 
Georg. 
Jetzt zankt Ihr mich, jedoch auf der Redoute, 
Da lachtet Ihr, da war Euch alles recht. 
Göthe. 
Ich ahnte nicht, was d'raus entſtehen konnte. 
Nun bleibt, um Deiner Schweſter Ehr zu retten, 
Nichts andres uns, als alles zu geſteh'n. 


Georg 
(außer ſich an Göthe hängend). 

Um Gottes Willen, nein, das dürft Ihr nicht, 
Der Vater bringt mich um, wenn er's erfährt. 

Göthe. 
So willſt Du's auf der Schweſter ſitzen laſſen? 
Was, wie es ſcheint, ſich alle Welt erzählt, 
Sonſt wüßtens Deine Kameraden nicht. 

Georg. 
Ich ſchlage alle todt. 


RE 


Göthe, 
Das kannſt Du nicht. 
Drum nimm die Strafe hin und laß Dich zanken. 


Georg. 
Mich zanken! Gott! Damit iſt's nicht gethan. 
Ich werde relegirt, wenn man es hört. f 
Und dann bedenkt, was wird der Herzog ſagen, 
Wenn er erfährt, daß ihn ein Gymnaſiaſt 
Zum Narren hielt. 
Göthe. 
Verflucht, Da haſt Du Recht. 
Georg. 
Es kann den Vater ſeine Stelle koſten. 
Um Gottes Willen, Herr, verrathet nichts! 
Verrathet nichts. 
Göthe (für ſich). 
0 Der Junge dauert mich. 
laut 
Was kann ich thun, wenn ich nichts ſagen ſoll? 
Georg. 
Thut was Ihr wollt, nur nennt nicht mich, 
(man hört Heinzmann hinter der Scene) 
Herr Gott! 
Das iſt der Vater, wo verberg ich mich, 
Er wähnt mich in der Claſſe. 


Göthe. 


Georg. 
Um Gottes Willen, ſagt ihm nichts. 
Göthe. 


Ich werd' Dich nicht verrathen. 
Georg. 


Hier hinein. 


Sei ruhig. 


Sicher? 


Göthe. 
Sicher. 
(Georg in die Thüre rechts ab, durch welche er Göthe während 
der folgenden Scene heimlich verzweifelte Zeichen macht) 


Be 


Siebenter Auftritt. 
Göthe allein, gleich darauf Heinzmann. 
Göthe (für ſich). 
Die Sage iſt fatal, was ſoll ich thun? 
Der Junge iſt in wahrer Todesangſt 
Und ich, ich bin an allem Schuld. Fatal. 
Heinzmann (eintretend). 


Herr Göthe, mit Verlaub, ich muß Euch ſprechen, 
Wenn ich u ſo zu ſagen ſtöre. 


Göthe. 
Bitte, 
Ihr ſtört mich nicht, womit kann ich Euch dienen? 
Heinzmann. 


Ich komme heute ſo zu ſagen her, 
Bei Euch mir Rath zu holen. 
Göthe. 
Ihr bei mir? 
Heinzmann. 
Ihr ſtaunt mit Recht, da ich, der Bürgermeiſter, 
Sonſt ſelten ſo zu ſagen Rath bedarf. 
Doch iſt das eben ein abnormer Fall, 
Und ſintemal und alldieweil Ihr doch, 
Bei Hofe täglich ſeid und alles wißt, 
So könnt Ihr, eh' ich and're Schritte thu', 
Vielleicht erklären, was mir ſo zu ſagen 
Ganz unerklärlich iſt. 
(einen Brief aus der Bruſttaſche ziehend) 
Lest dieſen Brief. 
Göthe. 
Von Herzogin Amalie! 
Heinzmann. 


N Lest nur, lest. 
Göthe. 


liest erſt unverſtändlich murmelnd, dann laut und theilweiſe 


zu Georg gewendet, der entſetzt die Hände zuſammenſchlägt). 
(liest) 
So möchten wir Euch bitten, was wir ſchon 
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Auf der Redoute Euch gejagt — 
einzmann. 
th Merkt auf, 
„Auf der Redoute Euch geſagt“, als ob 
Ich dort geweſen wär'. Doch bitte, lest. 
Göthe (liest). 
Auf der Redoute Euch geſagt, daß Ihr 
Die Tochter beſſer ziehen ſollt. 
(für ſich) 
Verdammt, 
Mir wird ganz heiß. 
Heinzmann. 
Ihr ſtaunt gleich mir, doch lest. 
Göthe (liest). 
Indeſſen, bis Euch dies gelungen, bitte, 
Sie künftighin zu Haus zu laſſen, denn 
Das Mädchen macht Euch wenig Ehre. 


Heinzmann. 


Was ſagt Ihr jetzt? 


Nun, 


Göthe. 
Ihr ſeht u ſprachlos, Heinzmann. 
r ſich) 


(für 
Der Scherz beginnt zum f ln Ernſt zu werden. 


Heinzmann 
(eifrig jedes „wie“ betonend). 


Wie kann die Herzogin Amalie ſagen, 
Daß ich auf der Redoute war. He wie? 
Wie kann ſie ſagen, meine Tochter mache 
Mir ſo zu ſagen keine Ehre, wie? 
Wie kann ſie ſagen, dieſes Mädchen ſoll 
Ein ander Mal zu Hauſe bleiben, wie? 
Da ſie doch ſo zu ſagen gar nicht dort, 
Noch nie auf der Redoute war, he wie? 
Soll ich mir das gefallen laſſen, wie? 
Es wird das Beſte ſein, ich N ſelbſt 
Mit Herzogin Amalie. Wie? 

(Georg macht verneinende, bittende Zeichen) 


ei 


Göthe. 
Nein, nein, 
Laßt mich mit Herzogin Amalie ſprechen, 
Ein Andrer kann das beſſer. 
Heinzmann. 
Glaubt Ihr, wie? 
Göthe. 
Bei Hofe muß man diplomatiſch ſein. 


Heinzmann. 
Ja ja, da habt Ihr ſo zu ſagen Recht, 
Und wenn Ihr denn die Güte haben wollt, 
Die Sache zu vertreten — 


Göthe. 


(für ſich) 
Es iſt das Beſte, doch ich weiß nicht wie. 
Heinzmann. 
So will ich denn inzwiſchen gar nichts thun 
Als ſchweigen, was denn ſo zu ſagen wohl 
Das Klügſte ſein wird, was ich thue. 
Göthe 


(mühſam ein Lächeln verbergend). 


Ganz gewiß. 


Immer. 
Auf Wiederſeh'n, gehabt Euch wohl. 


Heinzmann. 
Herr Göthe, 
Zieht mir das Mädchen ja nicht in die Länge, 
Und ſprecht mit Herzogin Amalie bald, 
Sie muß, wenn zehnmal ſie die Herzogin, 
Mir Abbitt' thun, ich bin der Bürgermeiſter 
Und ſo zu ſagen faſt ſo viel als ſie, 
Und meiner Tochter Ehre iſt kein Spaß! 
(im Gehen) 
Wie kann ſie ſich erdreiſten, wie? 
(ab) 


Zeug; 


Achter Auftritt. 
Götze, allein; dann Georg. 


Göthe. 
Gottlob! — 
Er hat mir warm gemacht. 8 
Georg. 
Um Gottes Willen, 
Das iſt entſetzlich und wird immer ſchlimmer. 


Göthe. 
Es thut mir leid, Georg, jedoch es wird 
Nichts anders bleiben als geſtehn. 


Georg. 
Nein nein, 
Das dürft Ihr nicht, das dürft Ihr mir nicht thun, 
Ihr ſeid an allem Schuld, an allem, habt 
In's Unglück mich geſtürzt. Ich ſag Euch nur, 
Ich ſchieß mir eine Kugel vor den Kopf, 
Ich ſpring in's Waſſer, häng' mich auf, bei Gott! 
Herr Göthe, ſeid barmherzig, ſagt es nicht, | 
Daß ich es war. 
Göthe. 
Was aber kann ich thun? 
Es muß etwas geſchehen. 
Georg. 
Nun, ſo lügt, 
Lügt raſch etwas zuſamm, Ihr ſeid ja Dichter. 
Göthe. 
Welch' edle Anffaſſung der Poeſie. 
Ich kann erdichten, aber lügen nie. 
Georg. 
Nun dann erdichtet, nennt 'ne and're Dame, 
Die für die Schweſter man gehalten. 
Göthe. 
Georg. 


Nun eine die gewohnt iſt, daß man ſchlecht 
Von ihr zu ſprechen wagt, es gibt auch ſolche. 


Wen? 


EN 


Göthe. 

Ei ei, mein Bürſchchen, woher weißt Du das? 
Georg. 

Je nun, man liest und hört's ſo von den Alten. 
Göthe. 

Ja, wenn die Alten nur nie jung geweſen, 

Dann hätten wohl die Jungen nichts zu leſen. 


Heunter Auftritt. 
Die Borigen. Philipp. 
Philipp. 
Herr Göthe, Jungfer Erneſtine. 
Georg. 


Auch meine Schweſter! Philipp, ſag ihr nichts, 
Daß Du mich hier geſeh'n. 

Philipp. . 

Ich ſag' ihr nichts. 
Georg (haſtig). 
Wenn Ihr mich jetzt verrathet, dann bei Gott, 
Schieß ich in Eurem Zimmer drin mich todt. 
(ſtürmt in die Thüre rechts ab) 
Göthe. 


(Philipp ab) 
Uf! mir iſt ganz ſchwül. 


Wie? 


Sie iſt willkommen. 


Zehnter Auftritt. 
Göthe. Erneſtine. 


Erneſtine (ſchüchtern). 
Herr Göthe, bitte, denkt nicht ſchlecht von mir, 
Daß ſo allein ich komme, doch Ihr war't 
So freundlich ſtets zu mir und dann, Ihr ſeid 
Bei Hof bekannt, bekannt mit allem Adel 
Ihr könnt, Ihr müßt mir helfen. 


SE SO IE 


Göthe. 
Gerne, ſprecht. 
Erneſtine. 
Ihr kennt den Grafen Eduard Görtz, nicht wahr? 
Göthe. 


Ich traf ihn geſtern erſt, was iſt mit ihm? 
Erneſtine (niedergeſchlagen). 
Ich habe geſtern mich mit ihm verlobt. 
Göthe. 
Verlobt! ich gratuliere herzlich. 
Erneſtine. 
| O, 
Da hat ſich nichts zu gratulieren, denn 
Heut Morgen kommt mein Bräutigam in's Haus, 
Wie ich ihn nie geſeh'n, ganz außer ſich. 
Zum Glücke waren beide Eltern aus. 
Er ſagte — und ſo höhniſch wie er nie, 
Noch nie mit mir geſprochen, daß er jetzt 
Verzichte auf die Ehre meiner Hand. 
(weint) 
Göthe. 
Und welchen Grund hat er Euch angegeben? 
Erneſtine. 
Er ſagt — er ſagt: „Graf Görtz nimmt keine Frau, 
Die öffentlich der Herzog hat geküßt. 
(ſchluchzt leiſe) 
Göthe (für ſich). 
Das fehlte noch. Görtz iſt ein Ehrenmann, 
Ihm muß ich's ſagen um des Mädchens Willen. 
Erneſtine. 
Vergebens ſchwur ich, daß ich nie den Herzog 
Geſprochen hab, daß ich am Ball nicht war, 
Noch auch der Vater, wie er ſagte. 
Göthe. 
Nun, 
Was ſagte Görtz? 8 
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Erneſtine. 
Ich ſoll zum Unrecht nicht 


Göthe (für ſich). 
Armes Kind, 
(laut) 


Die Lüge fügen. 


Seid ruhig, 
Ich ſpreche mit dem Grafen. 
„(Georg, welcher heimlich herausgeblickt, macht verneinende 
Zeichen) 
Göthe. 
; Ja ich werde, 
Verlaßt Euch drauf. 
(Georg macht die Thüre zu) 
Erneſtine. 
Ja bitte, thut es, Herr. 
(geht an's Fenſter, ſich abwendend) 
Ihr geltet alles bei dem Herzog, er, 
Er muß bezeugen, daß er mich nicht kennt, 
Und wird es auch, für eines Mädchens Ehre. 
Euch glaubt Graf Görtz vielleicht, wenn auch nicht mir. 
(weint) 
Göthe 
(für ſich). 
Es bleibt mir keine andre Wahl. 
Georg 
(unter der Thüre leiſe zu Göthe, der ſich derſelben genähert). 
Herr Göthe, 
Wenn Ihr mich nennt, ſchieß ich mich nieder. 
(hebt eine Piſtole in die Höh') 
Göthe lerſchrocken). 
Himmel! 
Er iſt zu allem fähig. 
Erneſtine. 
f a Großer Gott! 
Er iſt's, hat mich geſeh'n, um Gottes Willen, 
Er darf mich hier nicht treffen. 
(will nach der Thüre rechts) 


— 96 — 
Göthe (fie zurückhaltend). 


Erneſtine! 
Wo wollt Ihr hin, was kommt Euch an. 
Erneſtine. 
i 5 Er kommt, 
Wo kann ich mich verbergen, wo? g 
Göthe. 
So bleibt. 
Erneſtine. 


Nein, nein. 
(flieht in das Zimmer links) 
Göthe (ihr nachrufend). 
Hier iſt kein Ausgang, Erneſtine. 


Elfter Auftritt. 


Göthe. Graf Görtz. Georg, eine Piſtole in der Hand, heimlich 
unter der Thüre. 
Eduard 
(öffnet die Mittelthüre, unter welcher er düſter einen Augenblick 
ſteht). 
Sie iſt bei ihm, ich hab' mich nicht getäuſcht, 
Nun glaub' ich alles, alles. 
Göthe (für ſich). 
Ah, Graf Görtz, 
Das wird behaglich. Erneſtine dort 
In meinem Schlafgemach, hier neben Georg. 
(laut) 
Willkommen, Graf, es freut mich, Euch zu ſeh'n 
Nehmt gütigſt Platz. 
Eduard. 
Ich danke, nein, ich habe 
Ein ernſtes Wort mit Euch zu ſprechen. 
Göthe. 
Sprecht, 
Ich bin bereit Euch anzuhören, Graf. 


Me: 


Eduard, 
Ihr wißt, daß Heinzmanns Tochter meine Braut? 
Göthe. 
Ich hört' es eben erſt von Erneſtine. 
f Eduard. 
Ihr ſeid auf ſehr vertrautem Fuß mit ihr 
Und ſo geſteht Ihr zu, daß ſie bei Euch. 
Göthe. 
Ich wüßte nicht, weßhalb ich's leugnen ſollte, 
Sie kam nur wegen Euch zu mir. 
Eduard. 
Ach ſo. 
Göthe (für ji). 
Verdammte Poſition, in der ich bin. 
(laut) 
Sie bat mich, Euch zu überzeugen — 
Eduard. 
Bitte, 
Bedarf es eines Dritten bei Verlobten? 
Göthe. 
Wenn der Verlobte ſeiner Braut nicht glaubt, 
Herr Graf, Ihr thut dem Mädchen ſchweres Unrecht, 
Ich kann's beſchwören. 
Eduard (höhniſch). 
Ah! und darf ich fragen, 
Gilt meiner Braut Beſuch Euch ſelber oder 
Macht für den Herzog Ihr den Unterhändler? 
Göthe (drohend). 
Herr Graf! 
Eduard. 
Herr Göthe! 
Göthe. 
Nehmt dies Wort zurück. 


a Eduard. 
Das thu' ich nicht. 
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Göthe. 
Ihr thut's, bei Gott, Graf Görtz, 
Ich werd' es nimmer auf mir ruhen laſſen. 
Eduard. 
Ich ſteh' mit jeder Waffe Euch zu Dienſten. 
Göthe. 
Es ſei. An welchem Ort? 
Eduard. 
Im Tannenwäldchen. 
Göthe. 


Eduard. 
Bei Tagesanbruch. Auf Piſtolen. 
(Beide verbeugen ſich förmlich) 


Die Zeit? 


Zwölfter Auftritt. 

Die Dorigen. Juiſe. Amalie. Thusnelde. Merk. 
(Eduard geht gegen die Thüre und bleibt ſtehen, da Philipp 
dieſelbe öffnet und Herzogin Luiſe eintritt. Amalie, hinter ihr 

die Andern nach) 
Amalie. 
(unter der Thüre, Göthe und Eduard verbeugen ſich). 
Wozu uns melden, Philipp, nein wir wollen 
Den Göthe überraſchen. Ah, Graf Görtz! 
Es freut mich, Euch zu ſehen, bleibt nur, bleibt. 
(zu Göthe) 
Ich habe Ihre Durchlaucht überredet, 
Unangemeldet bei Euch einzufallen, 
Was haltet Ihr davon? 
Göthe. 
Durchlaucht, ich denke, 
Das war ein guter Einfall. 
Amalie. 
Wißt Ihr auch, 
Daß ich es that, weil ich Euch einmal nur 
So recht verlegen möchte ſeh'n. 


En 


Göthe. 
Ich bin's, 
Weil kein Atom ich von Verlegenheit 
Verſpüre, denn ich denke, daß Ihr wohl 
Den Künſtler finden wolltet, nicht den Hofmann, 
Doch gönnt mir wenig' Augenblicke — 
Luiſe. 
Laßt, 
's iſt wie Ihr ſagt, da wir nun einmal kamen, 
Unangemeldet kamen, unerwartet, 
So wollen wir Euch nehmen wie Ihr ſeid. 


| Amalie, 
So follte man die Menſchen immer nehmen. 


Luiſe. 
Iſt dies das Bild, von dem ſo viel wir hörten? 


Göthe. 
(Luiſe an die Staffelei geleitend). 
Es iſt das Bild, das ich gemalt, jedoch 
Wenn Ihro Durchlaucht ſchon davon gehört, 
So fürcht' ich, iſt es Gutes nicht geweſen. 
Merk. 
Er coquettirt jetzt mit Beſcheidenheit, 
Die ihm doch fremd. 
Göthe. 
Sieh' da, Mephiſto hier! 
Amalie. 
Ich hab' ihn hergeſchleppt. Er lief gerade 
Uns in die Hände und er ſoll uns jetzt 
Ad oculos beweiſen, daß es wahr, 
Was er mit ſpitzer Zunge jüngſt getadelt. 
Merk. 
Betrachtet nur das Bild, es findet dann 
Der Tadel ſich von ſelbſt wohl, ohne mich. 
(Merk und Amalie treten an die Staffelei, Görtz ſteht ſtumm, 


an's Fenſter gelehnt, Thusnelde betrachtet neugierig die Bilder 
und Schmetterlinge) 


*. 


— 100 — 


Luiſe. 
Recht ſchön. Es wird wohl wenig Dichter geben, 
Die auch zugleich zu malen wiſſen. 
Amalie. 
Ja. 
Gewiß, was Göthe will, das kann er auch. 
(Merk macht eine Geberde komiſcher Verzweiflung) 


Göthe. 
Nur nicht den Freund zufriedenſtellen. Seht, 
Was er Grimaſſen ſchneidet bei dem Lobe, 
Das Eure Nachſicht mir geſpendet. 


Merk. 


Hm. 
Luiſe. 
Was soft das „Hm“, Herr Kriegsrath, und warum 
Seid Ihr mit Eurem Urtheil ſo verſchloſſen? 


Merk. 
Gerechtigkeit verbietet mir zu loben, 
Reſpekt zu tadeln, da Ihr ſelbſt gelobt. 


Amalie. 


Genirt Euch nicht. Ich wäre wohl begierig 
Zu hören, was Ihr tadelt. 


Merk. b 
Was ich tadle? 

Vor allem, daß er malt. Ich bitt' Euch, Durchlaucht, 
Beſtärkt ihn nicht in feine eiteln Wahn, 
Er könne malen, denn er kann es nicht. 
Seht nur, ich bitte, Euch den Himmel an, 
Wie blau! ſo blau als ob die blaue Farbe 
Ihn nichts gekoſtet. Und das Waſſer! ſprecht, 
Däucht Euch das Waſſer naß? nein trocken iſt's. 


Göthe. 
Wie Deine Reden. 
Luiſe. 
Ah! welch ſtrenger Richter. 
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Merk. 
Doch ſprech' ich wahr. Seht nur das Ding Euch an. 
Sit dies Natur? 's iſt Leinwand, dick bemalt, 
Denkt Euch hinein, ſteigt dieſen Berg hinauf, 
Ihr könnt es nicht. Das ganze Bild iſt flach, 
Nicht ein Gedanke nur von Tiefe. 
(raſch ein Blatt vom Tiſche rechts nehmend) 


ier, 
Hier aber, dieſe Tiefe der Gedanken. f 
Seht d ieſes Bild macht ſeinem Künſtler Ehre, 
's ſind Federzeichnungen, gedieg'ne Verſe, 
Die Scenen uns vor unſre Seele zaubern, 
Wie wohl kein Bild, ſo wahrheitsvoll und ſchön. 
Luiſe. 
(das Blatt nehmend, zu Göthe). 
Iſt es erlaubt? 
Göthe. 
Zu dienen, Durchlaucht, lest, 
Obgleich es erſt im Werden, 's iſt mein Fauſt. 
(Luiſe geht leſend nach dem Tiſche rechts, wo ſie ſich ſetzt) 


Thusnelde. 
Wo ſeid Ihr denn, Graf Görtz? 


Eduard (zuſammenfahrend). 
Ich, Gräfin? Hier. 
Thusnelde. 
Nein, Graf, das ſeid Ihr nicht, zum Mindeſten 
Mit den Gedanken nicht, obgleich ſich's lohnte; 
In dieſem Zimmer hier ſich umzuſeh'n. 
Was dieſer Schmetterling ſich Schmetterlinge 
Geſammelt hat und Dinge aller Art. 
Sieh da, ein Sonnenſchirm. 
Eduard (für ſich). 
Ihr Schirm. 
Thusnelde. 
Nun, Graf, 
Ihr intereſſirt Euch wohl für Sonnenſchirme, 
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Iſt Euch vielleicht bekannt, wem er gehört? 
Ihr ſeht noch immer leidend aus, Graf Görtz. 
(ſprechen leiſe weiter) 

Luiſe (blätternd, für fi). 
Ein geiſtvoll Werk! hier alſo ſchreibt der Dichter, 
Wie ungeordnet all die Schriften liegen. 8 
Auch Briefe! Sieh da, meines Gatten Hand, 
Doch nicht an Göthe adreſſirt. — — Was ſeh' ich ? 

(liest) 
„An Erneſtine Heinzmann!“ Das iſt ſtark, 
So macht der Göthe doch den Zwiſchenträger, 
Vermittelt Briefe zwiſchen ihr und ihm, 
(ſteht auf) 

So werd' ich hintergangen, das iſt ſchändlich. 


Dreizehnter Auftritt. 
Die Norigen. Carl Auguſt tritt raſch ein. 


Carl Auguſt für ſich). 
Das nenn' ich, in ein Wespenneſt gerathen. 
Luiſe. 
Nur näher, Durchlaucht, ich bin ſehr erfreut, 
Euch hier zu treffen. 
Amalie. 
Sieh da, Carl, auch Du? 
Carl Auguſt. 
Ich bin entzückt. 
(haſtig zu Göthe, leiſe). 
Wo iſt der Brief? 
Göthe (eritaunt). 
Der Brief? 
Ich weiß von keinem Brief. 
Carl Auguſt. 
b ; An Erneſtine, 
Ich ließ am Tiſch ihn liegen. 
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Göthe. 
| Alle Teufel, 
Dann hat Luiſe ihn geleſen. 

Luiſe. 

Göthe, 

Darf ich aus dieſem Dichterzimmer mir 
Ein Angedenken mit nach Hauſe nehmen? 
| Göthe. 
Durchlaucht, ich fühle mich geehrt, und lege, 
Was ich beſitze, Euch zu Füßen nieder. 

Luiſe. 
Wenn es nicht unbeſcheiden, möcht ich gerne 
Etwas Geſchriebenes von Euch beſitzen, 
Zum Beiſpiel dieſen kleinen Brief. 

Göthe 

(leiſe zu Carl Auguſt). 


Luiſe. 
Habt Ihr das ſelbſt geſchrieben? 
Carl Auguſt (leije zu Göthe). 
Göthe (ruhig). 
Nein, Durchlaucht, ich dictire meiſt. 
Amalie. 


Dein Brief. 


Sage ja. 


Ich weiß, 
Und Philipp Seidl ſchreibt 'ne ſchöne Hand. 
Luiſe. 
Dann täuſch ich mich, jedoch ich meine faſt, 
's iſt Seiner Durchlaucht Hand. 
Carl Auguſt (leiſe zu Göthe). 
Sag' nein. 
Göthe. 


Es haben Seine Durchlaucht oft die Güte, 

Für mich zu ſchreiben. Bitte, lest den Brief. 
(Carl Auguſt ſtößt Göthe mit dem Ellbogen) 

Es iſt ein Scherz und ſchlechte Verſe ſind's. 


Zu dienen. 
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Carl Auguſt (Leije). 
Wie unverſchämt. 
Göthe (ebenſo). 
Ich bin es überzeugt. 
Ein Opfer iſt's, daß ich mich Autor nenne, 
Denn, kann ich dieſe Verſe nicht vernichten, 
So wird mich, fürcht ich ſehr, die Nachwelt richten. 
Luiſe 
(welche den Brief entfaltet und geleſen). 
Ihr ſprecht die Wahrheit, dieſe Verſe hinken, 
Als ob ein Laie ſie gemacht, nicht Ihr. 
Amalie. 
Mitunter ſchläft Homer, doch kommt, Luiſe. 
Wir wollen gehen. 
(man hört im Zimmer links Stühle umwerfen und ſchreien) 
Was iſt — 
Luiſe. 
Ein Schrei! 


Dierzehnter Auftritt. 
Die Borigen. Erneſtine ſtürzt aus der Thüre, links. 
Erneſtine (ſchreiend). 
Herr Göthe! 
(klammert ſich an den ihr zunächſt ſtehenden Merk, der ein fo- 
miſches, erſtauntes Geſicht macht. Athemlos) 
Es iſt 'ne Maus im Zimmer. 
(aufſtehend, läßt Merk los) 
Großer Gott. 
Amalie. 
Wer iſt das? 


Göthe (voritellend). 
Erneſtine Heinzmann, Durchlaucht. 
Luiſe. 
Des Bürgermeiſters Tochter! und bei Euch! 
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Amalie, 
Mit Euch, Graf Görtz? 
Eduard (ſtreng und kalt). 
Nein, Durchlaucht, nicht mit mir. 
Die Dame iſt mir fremd. 
g Amalie (zornig). 
Iſt denn das Mädchen 
So aller Sitte baar. 
Göthe. 
Durchlaucht, verzeiht, 
Ihr thut ihr bitter Unrecht, was ich Euch 
Beweiſen kann und jetzt erklären werde, 
Was auch daraus entſtehen mag. 
(man hört im Zimmer rechts einen Schuß und einen Schrei) 
(entſetzt) 
Mein Gott! 
So hat er Ernſt gemacht. 
(ſtürzt nach dem Zimmer rechts) 
Luiſe. 
Was kann das ſein? 


Fünfzehnter Auftritt. 
Die Norigen. Georg (von Göthe geführt, blaß und zitternd) 
Amalie. 
Was geht hier vor? 
Carl Auguſt. 
Wer mag das ſein? 
Erneſtine. 


Georg! 
Göthe (ängſtlich). 
Biſt Du verwundet? Junge, ſprich. 
Georg. 
Ach nein. 


Es fiel mir die Piſtole aus der Hand, 
Da ging ſie los — und ich erſchrack entſetzlich. 
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Amalie. 
Wer iſt der Burſche? 
Georg 
(vor Amalie auf die Knie ſinkend). 
Durchlaucht, ach verzeiht, 
Ich will es nicht mehr thun, verzeiht mir nur, 
Ich bin des Bürgermeiſter Heinzmanns Tochter. 


Alle (lachen). 
Amalie, 
Was ſchwätzt der Junge? 
Göthe. 
Wahrheit, Durchlaucht, denn 
Er war auf der Redoute jüngſt mit mir. 
Carl Auguſt (eritaunt). 
Mit Dir! 
Göthe. 
Mit mir. In Damenkleidern, — ich — 
Ich war der Bürgermeiſter ſo zu ſagen 
(ſpricht im Tone Heinzmann's) 
Und ſintemal und alldieweil mich niemand 
Von all' den Herrſchaften erkannt, ſo ſcheint's, 
Daß meine Wette ich gewonnen habe. 
Amalie (lacht). 
Ah, das iſt groß! 
(Alle ſtaunen) 
Luiſe (lächelnd). 
Und dieſe küßtet Ihr! 
Georg 
(aufſpringend, zu Carl Auguſt). 
Und mit Verlaub, Durchlaucht, Ihr wußtet gut, 
Daß jene Dame, die Ihr neulich küßtet, 
Gar keine Dame war, denn was Herr Göthe 
Auch thun mag, iſt Euch ſtets bekannt. 
Luiſe (leiſe). 
Ihr wußtet? 
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Göthe (für ſich). 
Der Burſche hilft uns aus der Klemme. 
| Carl Auguſt 
| Ja, 
Gewiß, ich wußt es. 
Luiſe (Leile). 
| Dann verzeiht mir, Carl. 
(Carl Auguſt küßt ihr die Hand, plaudern weiter) 
Merk (brummend). 
Du haſt mich einen Narren ſpielen laſſen. 
Göthe (lachend). 
Was thut's, wenn jedem nur die Rollen paſſen. 
Amalie (zu Erneitine). 
Mein armes Kind, man that Dir ſchweres Unrecht. 


Erneſtine 
(mit einem Blick nach Eduard). 
Ja wohl! 
Amalie. 
Und Deinem Vater auch, ich muß 
Ihm Abbitt' thun. 
Georg. 
Um Gottes Willen, Gnade! 
Verrathet mich dem Vater nicht. 
Amalie. 
Ich werde 
Dich möglichſt ſchonen, doch das ſag' ich Dir, 
Daß Du mir ſolche Streiche nimmer machſt, 
Du kecker Burſche Du. 
(leiſe zu Göthe) a 
Nun ſeht Ihr, Göthe, 
Ich hab' mich Euretwegen ſtark blamirt. 


Göthe (ebenjo). 
Durchlaucht, das iſt dem Größten ſchon paſſirt. 
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Eduard (zu Erneftine). 
Kannſt Du verzeihen, daß ich Zweifel hegte? 


Erneſtine. 
Und kannſt Du zweifeln, daß ich Dir verzeih? 
(umarmen ſich und ſprechen mit Georg weiter) 


Carl Auguſt 
(zu Göthe, während Amalie und Luiſe mit Merk ſprechen). 
Du haſt die Wette zwar gewonnen, Göthe, 
Doch werd' ich Dir's gedenken. 
Göthe 
(ſeine Hand faſſend, ſchmeichelnd). 
Geh doch, Carl, 
Um ſolches Scherzes willen willſt Du zürnen, 
So lach' doch lieber, ſieh mich an. 
Carl Auguſt 
(ſieht ihn erſt böſe an, dann ihm die Hand reichend). 
f Wahrhaftig, 
Ich kann Dir gar nicht zürnen. 
Göthe (Leije). 
So iſt's recht. 
Auch ſtund nicht im Programm, daß Du ſogleich 
Sollſt Feuer fangen, das iſt Deine Schuld, 
Gib Dich zufrieden, 's konnte ſchlimmer geh'n, 
Du küßteſt ihn auf ſeine Roſenlippen, 
Dafür darfit Du von meinem Weine nippen. 
(ſchütteln ſich lachend die Hände) 
Eduard. 
Könnt Ihr verzeihen, Göthe, was ich ſprach? 
Göthe 
(komiſch, finſter). 
Im Tannenwäldchen auf Piſtolen morgen. 
(ſchüttelt ihm lachend die Hand) 


Amalie. 
Nun ſeht Ihr, Merk, wie's Euer Freund hier treibt, 
Was werdet Ihr zu Haus von ihm erzählen? 
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Göthe (übermüthig). 
Ei, was er will, das laß ich mich nicht quälen, 
Denn Weimar iſt und bleibt der Herrſcherſitz 
Von Luſt und Leben, Geiſt, Humor und Witz. 
Auf der Redoute iſt's erlaubt zu ſcherzen, 
Auch brach der Scherz, Ihr ſeht es, keine Herzen. 
(gegen das Publikum) 
Das Beſte iſt doch ſtets bei ſolchen Sachen, 
Wenn alle Leute herzlich dazu lachen. 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende. 


Druck von K. Diemer in Stuttgart. 


